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0 w S l o o e n e n i m stete» R ü c k g a n g e . 

Seir einig»? Z « i stellen bie leitenden slove-
nischen Blätter melancholische Betrachtungen »der 

de» fteitu Riick^ang der Kopszadl der Slooenen 

au. Hie verdehlen sich nietn, daß die Uebriflüglung 

hmd Aufsaugung 0(4 Nativnchkn« futch die weit 

stärke sich vtrmeorend'n Deutschen und Ital iener 

nur «ne F r a g e d e r Z « 1 1 und ei» ma,«mansch«« 

Prsbl .m sei. So fvellt b t t^ i f l lmei^ der.Sloven«ki 

9l«t©D" fest, oaß sich die slovenisch« Bevölkerung 
in »er Spanne von I8SY bi« 1900 nur um 1 39 

o. H. vermehrt habe, während die übrige Bevöl-

kerung Zislenhanient in dems lb,n Zeilraume eine 

B«rm,drung um 8 S<* o. H.. als» «ine s i e b e n . 
« a l stärker», ausweist. 

Wahrend sich also die Deutschen Oesterreichs 
in »ine« Jahrz»nt um 900.000 Seelen vermehren, 

wa« ber»ahe der gesamten Kopfzahl de« slovenischen 
Völkchen» gleichkommt. wachst diese« nur um arm-

selig« >1000 Kopse und Wien Hai heuiigeritag« 

schon um oiklr Hundert,aus«nd« mehr Einwohner 

al» die slovrnisch« Nation Angehörige zähl«, und 

«an fühl« sich versucht, den Zeitpunkt z« bestimmen, 

wo «l-ch Provinzhauptstädt« da« Natiönchen in der 
Koprzahl überflügelt habe« werden. 

Ti« Ursache dieser geringen Vermehrung de« 

slovenischen Volke«, die an französische Verhältnisse 

»ahm, Hai ihreUrsache zumTeil in der wirtschaftlichen 
Verelendung gewisser LandeSieile KrainS. wo die 

Peroakem eine wahre Schaudwirischast aufgerichtet 
habe», nva« eben eine starke AuSwaiidererdewegiing 

in« Leben gerufen bat. sie ist aber zum Großteil 

aus Verluste an die beiden großen Kulturvölker, 

die Teutsch'« und die Italiener, zurückzuführen. 

Diese Nationen sind wie zwei große Magnaten 

auf da« slavische Völkchen. tu« zwischen sie hoff. 
»ungSlo« eingekeilt ist, gerichtet. 

L a h m ! 

Skizze a«S der Giobstadt von Robert Pohl. 

»Ich werde mich heuie nich: läng.r mehr mit 
dir herumschleppen! Da vl-ibst du in oer Ecke und 
«artest, b:« ich wiederkomme!* M n diesen unsreund» 
lichtn Worten sitzte der Dienstmann Nr. 126 seine 
Last auf eint hölzerne Bank ob, welche ebenso wie 
alle übrigen in der Promenade leer stand, und fc«. 
gab sich in die nicht weit entfernte Branntwein-
kneipe, um sich zu »kiärken". Sein unsicherer Gang, 
die glotzenden Augen und da« mechanische vor sich 
Hmmuimeln unzusammendängender Worte ver' 
neu», daß die Stärkung heute nicht die eiste sein 
«ochie. 

<51 war ein häßlicher Rovembertag; die Sonne 
lag hinter bleigrauen Wolkenbalien versteckt, ein 
»isiger Wind bli«# dünn» Nebelseyen durch tie 
kahlen Baumkronen und »in scharfer Sprühregen, 
» i i Schneeieilchen vermengt, fe^ie über den ver-
ödete» Stadipark. Da« Bunoel in der Bankicke 
schien wohl da« Unbehagliche der Situalion zu em» 
psinden — e« bewegte sich zitiernd und ein rauher 
Hust«» entrang sich ihm: dabei fitl die fchütztndt 
Hüll,, au« einem schmutzigen, durchlöcherten Frauen, 
tuche bestehend, »in wenig zur Seite und der blasse, 
abgezehrte Kopf eine« kleinen Mädchen« kam zum 
Borschein. Wirre«, dunkelbraune« Haar zottelte 
über »in» »twa« nitdere Stirne hinweg, unier wel» 
cher ein paar großt. schwarze Augen unstät um. 
herirrten, die seinen Nasenflügel vibrierten »rrtgt. 

E« ist ein sehr wichiige« Haupistück da» wir 

berühren, e« handtll sich hi f t um die stillt, 
f r i e d s a n i t G r r m a n i s a t i o n d t r Slovtntn. 

N^cht w i r s > n d ««, die Windische zwinaen, sich 

al< Deuische zu bekennen, sondern die Windischen 

sind e«, die au« freien Stücken für da« Deuisch» 

optiere» und den Anschluß an da« groß», deuisch« 

Millionenoolk suchen. I n Wien befinden sich beispiel«-

weise nach » r « Notiz be« „©Icuen«" 12.000 nach 

slovenischen Gegenden zuständig« Personen, von 

denen sich jedoch nur der z e h n t e T e i l nämlich 

1200 al» Stauernn bekannten. Freilich wird e« 

den Optanten in uustrtn Gegtndtn nicht leicht g«. 

macht, im deuischen Volke aufzugehen, denn sie 

tausche» für ihr Deutschtum die bittere Feind» 

schast der Pervake» ein die allerdings auch jenen 

zu eil wir?, die wie die Stajercleute, ein freundschasl-
liche« Eiiivernebmen mit d,n deutschen LandSleuien 

zu pfl»y»n beabsichtigen. 

Die Kräsiigung, welche den d»uisch»n St»U»ngen 

durch diejkn Zufluß sich sr»iwillig Geimanisieren. 

der zuieil wird, können wir im völkischen Jntt'tss» 

nur b t g r ü ß e n , s»nn wir erfahren in »bcn d»m 

31laß», als dit Slovtnen Einbuße »rleiden, »ine 

dopprite Stärkung, Doktrinäre Bedenktn wegen der 

Gefahren der Rassenmischung t ürsen unsertn Stand« 

Punk', diese» Eindeuischu»g«prozeß zu bt. ünsiigen, 
nichi verrücken, denn die großt Masse dtr Deutsch, 
östrrrticher ist ja ohnedie« ein Gemisch der vtr-

schitdensttn Arten von Jndogermanen mit über-

witgtnd dtuischem Einschlag. Und sind nicht auch 
dit Sorben, Wende», Obctriten, Preußen und wie 

sie alle heißen mögen, im großen deutschen Volke 

ausgegangen? Die Hauptsache ist, daß deutsche 

Kultur und deutsche« Wisen immer mehr an Boden 

gewinnt, daß sich die Grenzen der deuischen Spracht 

immerm.hr reck.» und dehnen. Unsere Kulturmission 

soll un« nicht dahin führen al« kulturdüngtr in 

n»d aus den schmächtigen, hohI'N Wangen brann-
ten zwei titsrote Fltckei'. D t r kltine Muna verzog 
sich wie ,um Wtintn und dtr gtqualttn Brust e»l» 
wandtn sich .dit zwlschtii den zufammtng'prtßttn 
Zä ne» hervor, estoßenen Worte: „Böler Vater ! " 
Dann sank der kkops auf die Brust und zwei große 
heiße Tropfen rollten leise über jene pu-purnen 
Fläche» hinein in da« schmutzig« Umschlagetuch. 

DoS klein, Geschöpf mochie, der unvollkomm-. 
nen Entwicklung seiner Gliedmaßen nach zu uriei. 
len, sieben oder acht Jahr« zählen, aber der Zug 
von Frühreife und Müdigkeit, d«r aus diesem 
mageren Antlitz lag und den man so häufig auf 
den Gesichtern der Arme» und Elenden finde,, ließ 
e« viel älter erscheine». Wie da« Mädchen den 
Kopf senkte, fiel sein Blick unwillküilich auf zwei 
schwächliche, verkoppelte Beiee und fiöstelnd zog 
e» dieselben unter da« fadenscheinige Kleidchen. So 
weit ?« zurückdenken konnte, sah e« immer diese 
beiden kraftloftn Gliedmassen, die uni«r dtr er« 
barmung«losen Last de« Obtrkörper» tinknickten 
und nur (in unbehilfliches Fortbewegen ermöglich-
ten ; es schlummerte ftei« im Herzen die Frage, 
warum denn der liebe Gott alle» anderen kleinen 
Kindern so stramme runde Beinchen gegeben hätte, 
mit denen fie frisch.fröhlich in der Welt herum-
tummeln, springen und tanzen konnten, und al« e« 
sie eine« Tage« drängte, diese Frage gegen die 
blasse Frau auSzusprechen, die der Vater immer 
anschrie, wenn er spät abend« betrunken nach Hause 
kam, da hatte diese da« kleine Mädchen in die 

minderwertigen Völkern unterzusinken, sondern die 

Führung zu behalten und die Zwergvölker, al« 
kräftiger Magnet, zu un« hinanzuziehen. 

Damit setzen wir da« Kuliurwe:k unserer 
Väter fort. 

politische Mundschau. 
Z>ie Z),r,gati»ne« irete» am Di,n«tag. den 

15. d. M , in Wien zusammen. Der Kai>er wird 
sie am 16. d. M . empsangen. Die Beratungen 
werden vor Weihnachten nur sehr kurz dauern und 
sich auf da« „Budgetpr lv i fo i ium' beschränken. 
Nach Neujahr aber werden sich die Delegieren die 
Sache etwa« näher deseven. 

6 r t ? " ; o g Aerdinand fü r die deutsche 
Staatssprachet „ 0 » k a Demokracie" meldet, daß 
der P.ager Nech,«Vertreter de« Erzdtrzop« Franz 
Ftrdinano, Dr. Weinkurter. dit Weisung erhalten 
habe, bei den Staai«amtern in Beneschou. dem 
Amt«fprengel. in welchem der Wohnsitz Ko»opifcht 
aeltgtn ist. nur dtuisch« Eingal'tn zu überrtichen. 
Bisher bediente sich Dr . Weinfurter im Vtrkthr 
uiit dtn S,aai«ämttrn nur dtr tschechischen Sprach,. 

A n Deutsche z? t r , i n i« Laivach bel l dieser, 
tag, un„ r d,m Vorsitze sein-a Odmanne« Herrn 
Dr. Adolf Schaffer ein, zahlreich befugt» Verein«, 
v rsammlung ad. Dieselbe beschloß einstimmig 
eine Entschließung, wonach die Haliung dtr drut» 
schen Abgeordneten im Landiaie vollftändig ge-
billigt u»?> drm Obmanne des K lu t« der deutschen 
LandtagSabgeordneien. Baron Schwegel. sowie 
sämilich-n deutschen öandtag«abgeordneten da« 
vollste Vertrauen zum Au«d,uck, gtbrach, wird. 

? i e Regierung im Aunde m i t d,m Ketzer 
V r . A k t j c . Dic pervaklsche Sprachend,tze hat e« 
Glücklich zu einem Erfolge in Klagenfuit selbst ge. 
brach, und wenn deutscherseit« nicht entschiedener 
und mit stärkeren Muteln vorgegangen wird, werden 
die floveni chen Hetzer bei der oben Protekiion«, 
deren sie sich augenscheinlich erfreuen, bald auf der 
ganzen Liuie siegen. Am 7. d. M . fand nämlich 
beim Klagenfurter Lande«gerichte eine Verhandlung 
stait, b,t welcher Dr. Brejc al« Verteidiger ge-

Höye gedoden und ihm tränenfeu^ten Blicke« in 
da« Ohr geflüstert: „ D u darfst die anderen Kinder 
nichi beneiden. Mariechen, mein Herzen«lieb — da« 
darfst du nicht. Der liebe Gott weiß gar wohl, 
wa« er tu t ; siebst du, die übrigen Kind.rchen. die 
können ihrer Mutter jedtn Augtnblick fortlaufen 
und sie ängstig,«, das kannst du nicht — du mußt 
b„m Mütt,rch,n bleiben, da« dich so lieb hat, so 
lieb, wie nicht« wiedtr auf dtr wtii»» Wel t ! " Und 
sie hatt» da« mißoeformle Kind geherzt und geküßt 
und Mariechen schlang ihre dünnen, schmächtigen 
Aermchen um den Hal« der traurigen Frau, srug 
nicht weiter und erwiderte die Liebkosungen mit 
jener rührenden, keuschen Zärtlichkeit, deren nur 
ein Kinderherz fähig ist. 

Brr . wie schneidig wehte der Wind ! Au« der 
Ferne tönte da« Gerassel eine« über da« Pflaster 
tollenden Wagen«, ein kleiner schwarzer Hund drückt 
sich drüben mit eingezogenem Schweife an der Türe 
vorbei, die der Vater vor einer halben Stunde g«. 
öffnet und au« der er noch immer nicht zurückge» 
kehrt war. und ein Rabe hockie aus dem tropfen, 
den Ast über ihrem Haupte schwerfällig nieder, pickte 
einigemal« mit dem Schnabel wider die runzelige 
Borke und flog unttr h«if«rem G«krgchze wieder 
weiter. Da« Kind zog feinen Kopf liefet unter da« 
Tuch. Der Vogel hattt t« an jene «niietzlichen 
schwarzen Männer tr inntrt. bie ein,« Morg,nS in 
die Stube geschritten kamen und Mütterchen fort» 
trugen — die'e« arme Mütterchen, da« ihnen doch 
gar nicht« zuleide getan halte, mit auf der Brust 
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laden war. E» Handelle sich hiebei um dieselbe 
Strafsache, in welcher Dr . Brejc kürzlich »inen 
Verweis erhielt und ihm schließlich das Wor l »nt-
zog,» und die Verhandlung vertagt würd», weil 
Dr . Br, jc justament nur slovenisch sprechen wollt,. 
Diesmal hatt, Herr Oberland»«g»richl«ral von 
Fladung, angeblich aus eine Weisung »von oben-
hin, eigen« einen vollständig slovtnischen Senat ge-
bildet. um es zu «rmöglitjtn, daß di» Verhandlung, 
wie Dr . Lrejc verlangte, slovenisch geführt werd», 
wa« auch geschah. Hi»mit hätten wir »« nun tat-
sächlich zur floo»nifchen Verhandlungssprache bei 
Gericht gebracht, t ro tz d e r b e s t e h e n d e n ge-
se tz l i chen V » r s c h r i s t e n . trotz uns»r»r P r o -
t»st» und trotz d»r schönen E r k l ä r u n g » « 
d»« M i n i s t e r p r ä s i d e n t » « gegenüber den 
Beschwerden der slovenischen Abgeordneten im hohen 
Haus». M i t d»rs»lben Schläue, wie dir Regierung 
in den Sud»ni»nländ«rn dur» Förderung de« 
Tschechentum« allmählich slavisien. geradeso wird 
sie auch hier verfahren, de in di« S l a o i j i e r u n g 
Oesterreich liegt nun «inmal i m P l a n e de r R e -
g i e r e n d e n . Aber da gibt e« noch deutsche 
Parteien, die diese angeblich „deutschfreundlich«" 
Regierung noch unterstützen und die sich von Herrn 
von Koerder an der Nase herumführn lassen. 
Pflicht der deutsch«» Abgeordnete, wird e« sein, 
aus dem Verhallen der Regierung, wie e« sich in 
der Zulassung de« Neuslovenisch.n bei den Ge-
richten in Käritten offenbart, ihre Konsequenzen zu 
ziehen, wollen sie nicht Verräter heißen! — Kürz-
lich sagte Herr von Koerder im Abgeordnetenhaus«, 
di« Regierung «könne nicht vor «in«m einzelnen 
Agitator zurückweichen, der sich die besondere 
Mission beilegt, Kärnten sprachlich aufzuwühlen" 
und nun ist er doch zurückgewichen! Seine Worte 
waren eben nnr »Sand in die Augen"! 

£s gibt stein „Hesterreich"! Einen stch«r«n 
B«wei« dafür, daß e« kein O«fterr«ich gib», liefern 
die königlichen und kaiserlichen Handschre.ben, wel-
che am 25. November anläßlich der Einberufung 
der Delegationen erlassen worden sind. Dabei 
nimmt Ungarn gegenüber „den im Reich«rate ver-
tretenen Königreichen und Ländern' in den an den 
Minister de« A,uß,ren, Grafen Goluchowaki, sowie 
an den ungarischen Ministerpräsidenten gerichteten 
Handschreiben bie ers te © t e i l e ein. Zur besseren 
Jllustrierung wollen wir im nachstehenden die Ein-
leitung«sormeln eine« dieser Handschreibe» an» 
führen. Da heißt e«nun: Lieber Graf Goluchow«ki! 
I ch habe die vom ungarischen Reich«tag« aus Grund 
de« 12. Gesetzartikel« vom Jahre 1867 für da» 
Jahr 1963 zu entsendende und die vom Reich«« 
rate aus Grund de« Gesetze« vom 21. Dezember 
1367 u. s. w. — Wenn man bedenkt, mit welcher 
Genauigkeit bei der Absafsung derartiger Regierung«-
kundgebungen vorgegangen wird, so muß man un-
bedingt zum Nachdenken darüber veranlaßt werden, 
warum in dem an den Minister des Aeußeren ge-
richteten Handschreiben Ungarn zuerst angeführt 
erscheint und in allen Schrflstücken da« Wort 
.österreichisch" fehlt. Logischer Weife dürste man 
dann auch gegen Außen hin die Bezeichnung 

gekreuzten Hanven, mit dem bleiche», weißen Ge-
sichte und dem roten Streifen auf der Siicne. .Ge-
fallen sei die F rau , ' so erzählte der Vater jedem, 
der danach fragte, aber e« fragten nicht viele: 
wen kümmerte da« ausgelöschte, elende Erdendafein 
einer verhärmten, kränklichen Frau? Ja , sie war 
gestürzt — der Vater halte nicht gelogen — aber 
sie war gestürzt, al« sie sich vor da« Kind warf, 
da« der Vater mit einem Fuß-ritte zur Seite 
schleuderte, al« e« ihm nicht rasch genug au«wich. 
O, über diese unglücklichen gelähmten Glieder, die 
der Mutier da« Leben kosten mußten! «Böser 
Bater \ " M i t dem Kopse war sie an die scharfe 
Herdkante geschlagen und da« warme, rote Blut 
rieselte über die brechend«» Augen, die sich mit 
einem so unsagbar jammervollen Ausdrucke aus 
da» kleine verkrüppelte Wesen richtete», da« nun 
fchutzlo« zurückbleiben mußte in der Gewalt «in«« 
verrohten Trunkenbold««. Eine mitleidige Nachbarin 
trug da« Kind dinter d«m L'ich'nwagen einher, — 
sonst sanft, ruhig und leicht lenkbar, halte «« aus-
geschrien und sich g«w«hrt, al« d«r Vater e« auf 
sein« Arme nehmen wollt«, fo daß dieser, mit einem 
greulich«» Fluche, «« schließlich der Allen überließ. 
Der kleine Zug war unter ström»»d,m Regen aus 
d,m Friedhose angelangt und die traurige Zeremonie 
gar rasch erledigt, weil sich alle sputeten, um nur 
ja recht bald unier Dach und Fach zu kommen; 
e« war ein Tag. so häßlich wie der heutige, und 
der böse Husten, der auch jetzt wieder di« steinen 
Glieder erschütterte, stammte von damal«. Die alte 
Waschfrau hatte sich, wann immer möglich, de« 

.Oesterreich-Ungarn' gar nicht gedrauch«n, sondern 
nur von Ungarn und den im „R«ich»rate ver-
tretenen Königreichen und Ländern" sprechen. I n 
der inneren Politik wird dies« Bezeichnung latsäch-
lich schon längst angewendet. 

P i c tschechische Höstrnktion Tschechen und 
P o l e n haben sich die Freundschaft ausgesagt, weil 
der größere Teil de« Polenllub« schon lange Die 
obstruierende Halluna der Tschechen m i ß b i l l i g t . 
Dasselbe gespannte Berhälini« greift auch zwischen 
den im S l a v i s c h e n V e r b ä n d e geeinten 
Slooenen, Kroaten und Ruthenen und de» ifchechi-
sche» Obstrutlionisten Platz. Die Deutschböhmen 
gedenk,» di, reich«rä>liche Obstruktion d,r Tschechen 
»>i der Obstruktion im Landtage zu beantworte». 
Die Tschechen stellen sür liefen Fül l G e w a l t -
t a t e n in Au«sicht. Zu dieser Hacke werden naiür-
lich die D,utsch<» auch d,n richtig,« S t i l finden 
und so g,ht da« Spiel in Grazi, w,it,r. Böhmen 
befindet sich, da der Landtag knnen 8 >4 kennt, 
mit dem die Lande«umlag,n oktroyiert werden 
konnten, tatsächlich im E x l e x » Z u s t a n d « und 
dir deutschböizmische Bevölkerung wird wahrschein-
lich mit der Sieuri» rweigerung vorgehen. Die 
Freie gewerbliche Vereinigung de« Abgeordneten-
haus,« hat über Anirag de« Abg. Dr . Hosmann 
v. Well.nhof folgende Eitt'chließung gefaßt: „Die 
Freie gewerbliche Vereinigung spricht ihr lebhafte« 
Bedauern darüber au«, daß lediglich die mutwillige 
und hartnäckige Obstruktion der tschechischen Par-
teien die B'ratung der für bie Volkswirtschaft 
wichtigsten Vorlagen unmöglich macht und dadurch 
dringende und allseitiae Forderungen des Gewerde-
stande« verhindert. Die Vereinigung kann «i nur 
begrüße», wenn seitens der Gewerbetreibenden gegen 
die Arbeitsunfähigkeit des Parlament» Stellung 
genommen wird, muß aber jede Verantwortung 
dafür ablehnen, daß im Abg,ord»,t,nhause für die 
Interessen der Gewerbetreibenden nicht» geleistet 
wird, und jenen zuweisen, die sie trifft, nämlich 
den tschechische» Parteien." 

P i< deutsche Geistlichkeit Nahmens hat sich 
in einem Landestleru«verei«e zu einer Organisation 
zusammengeschlossen. Damit soll ein Gegengewicht 
geg>n den tschechischen La«oe»kleru»verein ge-
schaffen werden. 

Mieder ein Amstnrz i u Serbien? Die 
Spaltung im Olfizier»korp» hat sich verschärft, die 
Andänger der Obrenowitsch sollen entschlossen sein, 
der Herrschaft Peter« ein Ende zu machen, uud zu 
diesem Zwecke einen Geheimd»nd gegründet haben, 
der sich .O«we>nitzi. (»Die Rächer") nennt und 
die Beseitt,,una der Dynastie Karageorgiewilich an» 
strebt. Die Anhänger Maschin«, die im Osfizier«-
korpS die Minderheit bilden, fordern, wie weiter 
verlautet, drakonische Maßregeln gegen die Geaen-
Verschwörer und die sofortige Veihoftung der bi«-
her bekannt gewordenen Mitglieder re« Geheim-
bunde«. ES ist zweifellos, daß Serbien am Vor-
abende blutiger Ereignisse steht, denn dies, OifizierS-
Versammlungen sind nicht« weiter ol« ein Ab» essen 
derStreitkräst, der gegnerischenPaiteien ln derArmee. 

Kinde« angenommen — halte •«, ohne aus d,n 
Dank deS Vater« zu rechnen, a'vflegt so gui e« 
ging und so weil es di, eigenen armseligen Mittel 
erlaubten; heute jedoch war die Gute außer Hau« 
beschäftigt und der Dienstmann mußie sich selbst 
um sein Kind kümmern. 

Der Regen hatte aufgehört, der Wind nat!-
gelassen, der Abend senkte sich nieder auf die Stadt 
und hinter den schmutzigen Fensterscheiben der 
Schenk» schimmerten trübe Lichtreflexe. Ein, Dam, 
mit tief über da« Gesicht gezogner Kapuze, ein 
in dicken Wollstoff gekleidet,« Bübchen an der 
Hand, schritt «>lig an btr Bank vorübet. „Mama, 
hi,r sitzt ,in klein«« Kino — ganz all«in!" Di« 
Dame zögert«, blieb st«h«n, k«hrie zurück und beugt« 
sich über die zusamui«Nii»kau«rtk Gestalt. .Wahr -
hastig — «in Mädchkn! Wie unverantwortlich von 
seinen Angehörigen, e» hier im Freien zu lassen! 
Wie hitßt du, Kind?" „Mar ie . " lönie e» schwach 
von der Hülle hervor. „Warum stehst du nicht aus 
und gehst zu Hause?" „ I ch bin lahm und kann 
nicht gehen." „Arme» stinftl* i i t f die Dame er-
schüttert. .Gibt e» denn auch Kinder, die nicht 
gehen können, M a m a ? ' fragte der kleine Knabe 
erstaunt. Die Dame zo^ da« Büischlkin sest an 
sich. .Aus wen wartest du. Mariechen?" „Au> 
Vater. ' .Nun — et wird wodl bald kommen; 
hier — * sie zog ein Geldstück au« der Ta'che und 
legte e« dem Kinde in den Schoß — „gib ihm 
die« und läge ihm, rr soll dich schleunigst nach 
Hause und in« Bett bringen. Du scheinst krank zu 
sein — «r muß auch nach einem Arzte schicken. 

Nummer 100 

ÄllS Stadt und fand. 
A u f j « r heute Abend im Kastna statt-

findenden L i e d e r t a f e l des Kil l ier Männer-

gefangn ereiae»! 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonntag, 
drn 13. d M. , vormittags 16 Udr findet im »van-
gklischen Kirchlrin in der Gartengasse öffentlicher 
evangelisch«! G o t t e s d i e n s t statt. wod,i H m 
Pfarrer M a y predigen wird: „ U m k e h r e n ! " 

Weihnachtsfeier. Die Freiwillige Feuerwehr 
unserer Stadt begeht die gemeinsame Weihnacht«-
sei« am 2. Jänner 1964. 

Hremialverlammlnng. Diesertage sand unter 
Leitung de« Gremial-VorstandstelloertreterS, Her» 
Josef K ö n i g , ein, Grrmialverfammlung statt, auf 
d,r,n Tagesordnung dir Bericht der Gremialvor« 
stthuna. die Vorlag, d,r Rechnungsabschlüsse ert 
Gren ium« und dtr HandrlSschul« sür 1962, d«r 
Bericht der R«chnung«reviioren, der Voranschlag 
und dir Festietzung der Umlagen für 1964, die 
Wahl de« GremialvorsteherS, sowie die ander-
weitig vorzunehmenden Ersatzwahlen und schließlich 
allsällige Anträge standen. Vor Eingehen iu die 
TageSoidnung widmet der Vorstandkiellvertreler 
drn beiden verstorbenen GremialauSfchüssen, Hern» 
Allbürgermeister Gustav S t i g e r und Herrn AIoi» 
W a 11 a n d , wie bereit« au«führlich geschildert, 
ehrende Nachruf« und macht der Beriammlung 
w. i «rS Mitteilung, daß kais. Rat Herr Karl 
T r a u n seine Stelle als Vorstand de« Gremium« 
niedergelegt habe. Dieser Umstand führte zu einer 
in ihren Einzelheiten bereit« geschilderten Ehrung 
de« Scheidenden. Dem Tätigkeitsbericht« kann 
entnommen w«id«n, daß 199 EinreichuagSstücke, 
darunter 27 von d«r Hand«!»- und Gewerbekammer 
der Erledigung zug.fühn wurden. Die dieSdezüg-
liche Arbeit wurde in fünf AuSschußsitzungen durch-
geführt. Unier den der Erledigung zugeführt«« 
Stücken sind zu erwähnen: Eme Zuschrift an da» 
Postfpirkassenamt wegen Erweiterung de» Scheck« 
verkehr« in der Weis«, daß bei mehreren Zahlung«-
anweisunpen nur ein Scheck über den ganzen Be-
trag ausgefertigt und demselben ein detaillierte» 
Verzeichnis beigelegt werde. Eine Zuschrift an bie 
Handel«- und Gewerbekammer in Graz wegen Ad-
änderung de» § 59 der Gewerbeordnung, bezüglich 
welcher Waren da» Aufsuchen von Bestellungen bei 
Personen, in deren Geschäftsbetriebe die betreffende» 
Waren nicht Ve-wendung finden, auch ohne au»-
drückl ehe, schriftliche, an den Gewerbeinhaber ge-
richte!» Aufforderung zuzulassen wäre. I m Um-
lausweg» wurden am hiesigen Platze Gutachten ein-
geholt ttiib die Anfragen dementsprechend erledigt. 
Antwortlich einer Zuschrift der Grazer Handel«, 
und Gewerbekammer wegen Musterentnahme vor 
Auslösung des Frachtbriefe« unter ei »er Waggou-
ladung. d. i. bei 5666 Kilogramm, schloß sich da» 
Gremium dieser Ansicht billigend an, unter Voraus« 
sitzung der Zustimmung des Abs nder». Hinficht-
iieb eines Gu,achtenS über den Gesehentwuri be-
treffend die Regelung deS Verkehrs mit Handel«-

So, Max — jetzt komm', mein Herz, und sag bc« 
Mari»che» schön gute Nacht !• „Gute Nacht, Marie,* 
flüsterte leise der Knab« — au« d«m Tuch, d-ang 
«twa« wi« unterdrückt«« Schluchzen. .Gute Nacht!' 
Der Neb l und di« Finsternis hatten gar bald die 
zw«i sich entfernend,« Gestalten in sich ausgenommen. 

Die Kälte wurde empfindlicher. Die starr» 
Fingerchen hielten Münze und Tuch krampfhaft 
umschloss'», da« Köpfchen fiel hintenüber und die 
weilgeöffneten Auaen sahen hinauf zum wölken-
zerrissenen Himmel, von dem soeben der Ab ndste» 
in funkelnder Pracht herunterglitzerte auf da« klein«, 
verkrüppelte, frierende Kind. .Mütterchen, mm« 
mich doch zu d i r ; ich komme gerne! Da diod» 
brauch ich g ir keine Beine mehr; der liebe So» 
schenkt mir ein paar schöne weiße Flügel, da kan» 
ich mit dir herumfliegen und niemand braucht sich 
mit mir herumzuschleppen!* Da« war der letz!« 
Gedanke der kleinen Mar ie ; ei« Beben überfldg 
die zarte Gestalt, ein glückliche« Lächeln umspielt« 
den Mund, aus dem ein einziger Blut«tropfen her» 
vortrwi, und aus dem zitternden Silderstrahle sie» 
Girrnlein» schwang st fc ein müde« Menschens»»!cheii 
in da« ewige Reich d«r Allbarmherzigkeit und Siebe. 

Vom Turm« schlug die Glock« Acht; au» der 
Schtnk« stolperte «iu Mann mit aufgedunsene» 
Gesichte und blut»nierlaus«nen Augen — die Mutz« 
mit dem blanken Schilde wurde ihm von gröhl»-
den Zechgenossen nachgeworfen; al« er sich nach 
ihr bücken wollte, fiel er der Länge «ach hin. Es 
war der Dienstmann Nr . 126! 
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Mira. 
(17. Foelsehunq.) 

Roman von H. v Sch re ibe r i hosen . 
Nachdruck » « t o t e n . 

Der Diener, der den alten, allgemein bekannten und 
hochangesehenen Herrn einließ, sah, daß Herr von Wilck< 
ihn, mit ausgestreckter Hand entgegentrat, Baron Sobitten 
die seine aber auf den Rücken legte. Hastig zog der Diene, 
die Thüre zu, die Porsicht siegte über die Reugier. Doch 
blieb er in der Rähe der Thür, aber die Unterhaltung ward 
so ruhig geführt, daß ihm kein Porwand gegeben ward, 
wieder hineinzusehen. 

Als man dann die Thüre öffnete, mußte er zu seinem 
größten Bedauern an die Hansthüre vorauseilen, hörte also 
die Worte nicht, die Baron Sobitten zwar mit gedämpfter, 
aber deutlicher Stimme sagte: „Begegne ich Ihnen wieder 
hier, so gebe ich Ihnen mein Wort, mein nächster Gang 
ist zum Gouverneur, und wie er eS auffassen dürste, wissen Sie 
selbst am besten. Ich würde auch nicht ermangeln, das 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, >vaS jedes anständigen 
Hauses Pforten vor Ihnen verschließen müßte!" 

Räch vierundzwanzig Stunden ivar die Junggesellen-
wohnung WitckeS wieder zu vermieten. Das Telegramm 
eines sterbenden Freundes hatte ihn zu schneller Abreise 
veranlaßt. 

Etwas später saß Sobitten seinem langjährigen, Srzt-
lichen Freunde »nd Berather, Doktor Gorncll, gegenüber, 
der soeben daS Stethoskop bei Seite legte. 

„Die Wahrheit. Doetor," sagte Sobitten, „die genaue, 
strenge Wahrheit! Es handelt sich dabei nicht um eine Laune 
meinerseits, ich habe sehr bestimmte und wichtige Gründe 
für meine Frage." 

Der Arzt stand auf und ging einige Male im Zimmer 
auf und ab. „Kann meine Antwort in der That Einfluß 
auf wichtige Entschließungen haben, so will sie »och sorg-
fältiger überlegt sein, als wenn eS nur das gerechtfertigte 
Verlangen wäre, zu wissen, ob eine Porbercttmig —* 

„vorbereitet auf meinen Tod bin ich, alter Freund! 
ES handelt sich jetzt daruin. ob mein Leben noch Aussicht 
bietet für — knr, — soll und dars ich eS noch wagen, 
eine Frau an mich zu fesseln? Ist auch nur die geringste 
Wahrscheinlichkeit, daß aufopfernde, weibliche Pflege mein 
Leben verlängern und eS noch eine Reihe von Iahren 
erhalten bleiben könne?" 

Der Arzt sah ihn erstaunt an. schüttelte dann aber 
sehr entschieden den Kopf. .Diese Frage hätte ich aller-
dingS gerade von Ihnen am allerwenigsten erwartet, 
Baron Sobitten. Daraus muß ich mit Rein antworten. 
Sie dürfen in Ihrer Lebensweise nicht die geringste 
Aenderung vornehmen. Rur gleichmäßige Ruhe ohne jede 
Aufreguna — Rein, Pflege kann bei einem Herzleiden, 
wie das Ihrige, nichts mehr thun. Und die Zeit, einen 
Hausstand zu gründen — in Ihrem Alter — 1o leid eS 

mir thut, Baron, aber von solchen Ideen muß ich ganz 
entschieden abrathen," 

„Wieviel Zeit geben Sie mir noch?" fragte Sobitten 
so gleichmüthig, als ginge ihn die Antwort nicht näher an. 

„Lieber Freund, wie soll ich das bestimmen! Wer 
will Gott vorschreiben, wann er das Uhrwerk stille stehen 
heißt! Treffen Sie alle Perfügungen, an denen Ihnen 
liegt, und möge Gott Ihnen dann —" 

„Ein leichtes Ende schenken!" siel Sobitten ein. 
„Rein, noch eine lange Reihe von Iahren geben," 

sagte der Arzt; „so wollte ich schließen." 
Unzufrieden sah Sobitten ihn an. „Ich bin so klug 

wie zuvor. Daß eS einmal schnell nnt mir zu Ende 
sein kann, wußte ich vorher, ich möchte aber genau ivissen, 
aus wie lange ich noch rechnen kann, wenn auch nicht mit 
absoluter, sv doch mit annähernder Sicherheit. Ich hätte 
Sie fiir ehrlicher gehalten, Gornell, und sie sollte» mich 
sür muthig genug halten, jeder, auch der schlimmsten Wahr-
heit ruhig ins Gesicht sehen zu können. Wer sagt Ihnen 
überhaupt, daß es für mich eine fchlinime Wahrheit wäre?" 

Der Arzt nahm feinen Platz wieder ein. „To wieder-
hole ich Ihnen, heirathen Sie nicht! I n jedem Falle ist 
es für einen Mann Ihres Alters entschieden nicht rathsam, 
ist er aber noch mit einem solchen Leiden behastet, wie 
Sie eS find, so ist es mehr als bedenklich, och sage noch 
malS, jede Aenderung in Ihrer Lebensweise kann schädlich 
wirken. Die Zeit, die Ihnen nach menschlichem Ermessen 
noch zusteht, wäre vermuthlich auf ein Minimum verkürzt " ' 

„So, das genügt; nun weiß ich genug »nd danke 
Ihnen für Ihre Offenheit!" sagte Sobitten und reichte 
ihm die Hand. 

Kopfschüttelnd sah der Arzt ihm nach, als er das 
Zimmer verließ. „ Ist es möglich, daß er noch an solche 
Thorheiten denkt? Wird denn der Mensch niemals ver-
nünftig, so lange er ans der Erde wandelt?! Ach, wir 
sprechen so viel von Pernunft und verlangen kalte Ueber-
legung, meinen uns und unser Geschick sv klug und 
berechnet in feste Bahnen gelenkt zu haben nnd dann wirft 
irgend ein plötzlich auftauchendes Gefühl, dessen Ursprung 
unS eben so dunkel ist, wie seine Gewalt über uns räthsei 
hast, alle Berechnungen Übn den Hausen — vielleicht 
ist es das allein Richtige, solchen Eingebungen zn folgen 
Die Seelenkräste, die uns beherrschen, stehen höher, als 
die künstliche» Berechnungen einer mit Trugschlüssen 
arbeitenden Vernunft . . . 

IS. 
Es war wieder gegen Abend, einige Tage dara»s. 

als Baron Sobitten abermals nach Leruboff iuhr. 
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Er hatte sich warn, eingehüllt, lenke aber kie Pkerde 
heute nicht selbst, er scheute, wie er dem Kutscher sagte, 
die kalte, schneidende Lust. Die Leute vergötterten ihn, 
und der Mann sah ihn so erschreckt und bestürzt au. daß 
fein Herr lachte und hinzufügte: „Nein, Wassili, ich Iwbe 
nur vielerlei j u überlegen und zu bedenken, deshalb ist'S 
besser, Du fährst heute: ich könnte sonst am Ende einen 
falsche» Weg einschlagen oder unö umiverfen." 

Und dann faß er allerdings in so tiefen Gedanken, so 
ganz in sich versunken im Schlitten, daß Wassili wohl ei» 
sah, eS war so, wie er gesagt, der gnädige Herr hätte hente 
leicht den Weg verfehlen können. Und es miiftteii sehr 
wichtige, sehr ernste Gedanken sein, die ihn beschäftigten, 
son,l wäre er nicht so achtlos an dem schönen Anblick des 
winterlichen Waldes voriihergefahren, der ihn zu jeder 
andern Zeit entzückte. 

Die Bäume standen fttll unter ihrer Schneelast; strich 
aber ein schwacher Luftzug, darüber hin, so schnellte hin 
und wieder ein Zweig empor und warf den Schnee ab. 
Dann war es, als ginge ein schwaches Seufzen durch den 
Wald, und fammtüche Bäume regten sich leise; der von 
seiner Last befreite Baum erzitterte aber wie vor Freud«. 
Ueber dem Walde hing ein seiner Nebel, der wie von der 
Abendsonne durchglüht erschien. Der Himmel war dunkel-
elb, nur hier und da zogen sich einzelne blaßrothe Streifen 
indurch. Zwischen den Baumstämmen aber fielen lange 

blutrothe Streiflichter aus den bläulichen Schnee, über de» 
der Schlitten schnell und leicht dahinflog. Das Schellen-
gelünt der Pferde klang nur gedämpft durch den Wald, 
die taufend schwerbeladenen Aeste verschlangen den Schall. 
Selbst die äußersten Spiken der Zweige waren init seinen, 
blendenden Krystallen besetzt; von Zeit zu Zeit brach ein 
Ast, dann schlugen die Eisstückchen klirrend nieder au» den 
hartgefrorenen Schnee, über den die Pferdehufe hintanzte». 

Ehe die Sonne ganz verfank, war Lenzhoff erreicht 
PaleSka hatte Sobitten schon seit zwei Tagen erwartet 

I h r Gesicht zeigte eine Ungeduld und innere Spannung, 
die sich zur Unerträglichkeit steigerte, als er sich nicht bei 
ihr, sondern bei Mira anmelden ließ. Er wünschte di« 
Gräsin allein zu sprechen und wollte hernach zur Baronin 
Rodbert kommen. 

Das Zimmer war nur matt durch Kaminfeuer er-
leuchtet, wofür Mira eine befoudere Vorliebe von ihre» 
Reisen mitgebracht hatte. Sie saß gern ohne Lampe ode» 
sonstige Beleuchtung davor, wie jetzt eben. 

Es ivar Sobitten sehr recht, sie so zu finden, und ei 
wußte sich geschickt so zu setze», daß die auf- und ab-
züngelnden Flammen Miras Antlitz erhellten, ihn «bor im 
Schatten ließen. 

Mira achtete nicht darauf. Sie ivar bleich, ihre Augen 
dunkel unirandet. Sobitten fühlte mehr, als daß er es 
gesehen hätte, wie namenlos »»glücklich »nd innerlich 
zerrissen sie war, wie gleichgültig argen ihr Äeußeres. 
Lö mußte weit gekommen sein, daß sie stch so vernachlässigte. 

„Mira, Kind, ist Dir das Leben fo schwer?" sagte er 
zärtlich und ergriff ihre beiden Hände. 

Wozu leoe ich »och!" sagte sie mit einem Auf» 
schluchzen. „Was soll ich noch auf der Welt! Was soll 
aus mir werden, wohin kann ich gehen?!" 

Er umfaßte sie zart und innig. Mira, Kind, ich 
muß noch einmal auf Deine Vergangenheit zurückkommeii! 
Ist gar keine Aussicht auf eine Aussöhnung mit Deinen, 
Manne? Wäre es nicht möglich, daß I y r Euch noch 
«ninal —" 

„Er ist wieder verheirathet. Onkel." 
„Weißt Du das gewiß, Mira?" 
„ Ich bezweifle es nicht. Wäre es aber auch nicht der 

Fall, wir wären doch für immer getrennt. Quäle mich 
nicht mehr, Onkel Sobitten! Es ist so. Saldow ist von 
mir so weit getrennt, wie die Sterne dort oben. Das . 
tiiiuiae, was uns noch verbindet, ist sein Name, uyd schon j 

oft TJül* ich daran gedacht. Ihn abzulegen — denn — 
dann könnte ich vielleicht — vergessen." 

Sie saß leicht vornüber gebeugt und sah Sobitten mit 

Suckenden Lippen und feuchten Zlugen an. I hm fiel ein 
lbend ein, an dem er hier bei feinem Freunde Rodbert 

aewesen, kurz vor dessen Wiederverheirathnng. Mira, ein 
Kind damals, hatte fich vor etwas gefürchtet, ihr Vater 
sie hestig angelassen, und dir Kleine ihn gerade so an-
gesehen, wie sie ihn jetzt ansah. Unter dem Emdrncke dieser 
Erinnerung, die ihm Mira plötzlich so nahe zu bringen 
schien, schwand auch sein letztes Bedenken, das auszu-
sprechen, was ihm auf dem Herzen lag. Er sah sie 
bewegt an. 

„Kleine Mira, ich kenne Dich, feit Du auf der Welt 
bist. Dein Vater war mein liebster, mein ältester Freund. 
Glaubst D», daß ich eS gut mit Dir meine?" 

»Ja", sagte sie einfach mit einem Blick voll Dank-
barkeit und Vertrauen und reichte ihm die Hand. Ohne 
Dich wäre ich ganz verlassen, ohne Dich — ja, ohne Dich 
lebte ich vielleicht schon nicht mehr." Sie schauerte bei der 
Erinnerung zusammen. 

Auch ihn ergriff die Andeutung; erst nach einer Weile 
'vnnte er fortfahren. „Dann erwäge meinen Vorschl-, 
den ich Dir jetzt machen will, in Ruhe und sei überzeugt, 
daß nur mein Wunsch. Dir zu helfen, sowie die Liebe zu 
Deinem Vater ihm zu Grunde liegen. Gieb mir heilt« 
noch keine Antwort, überlege erst reiflich, ob Du Dich 
dazu entschließen kannst. Du möchtest den Namen Saldo», 
ablegen — thue es, indem Du meinen dafür annimmst. 
Ich biete Dir meinen Namen und eine Heimath, wo Du 
ungestört unter dem Schutze Deines alten Onkels, Deine« 
weiten Vaters, leben kannst. An meiner Seite wird fich 
ein »»ehrerbietiges Wort, kein unfreundlicher Gedanke an 

Dich herauwazen. Du sollst Deine volle Freiheit behalten, 
ich bitte Dich nur, mir die Pflege einer Tochter zu widmen, 
meine letzten Lebensjahre durch Deine Gegenwart zu er« 
freue». Auf laige wird es nicht fein, aber ich lasse Dich 
dann in gesicherter Lebensstellung zurück. Das Leben hat 
Dir Schweres auferlegt, laß mich versuchen. eS Dir tragen 
zu helfen, es Dir zu erleichtern! Dafür laß mich in Dir 
eine freundliche Gefährtin finden, für kurze Zeit, bie mir 
»och zugemessen ist." 

Erstaunt und sprachlos vor Ueberraschung hatte Mira 
seinen Worten gelauscht. Ihre Augen öffneten fich weit, 
eine zitternde Erwartung leuchtete darin auf und sprach 
aus ihre» Worten. „Onkel Herbold — was — was meinst 
Tu? O, ich — ich verdiene das nicht, nein — Du — 
ich habe Dich falsch verstanden — 

„Stelle es Dir nicht so leicht vor", fiel er schnell 
ein. „Einen alten Mann pflegen, seine Grillen und Launen 
tragen, sich seinen Wunderlichkeiten fügen, ist oft schwer, 
weit schiverer vielleicht, als Du denkst. Aber Du sollst 
frei bleiben, wie ich Dir schon sagte, ich beanspruche nur 
das Recht, Dich durch meinen Namen zu schützen. Du 
sollst ganz für Dich leben, ganz wie Du willst, ein Flügel 
meines Hauses soll für Dich eingerichtet werden und willst 
T u mir hin und wieder Deine Zeit widmen —" 

Mira legte ihren Köpf an seine Schulter. „Onkel 
Herbold, Deiue Güte beschämt mich. T u willst die Heimath-
lose zu T i r nehmen — o, ich wi l l versuchen. Deine 
Freundlichkeit zu verdienen!" 

„So ist es also abaemacht: mein Töchterchen kommt 
,n mir?" sagte er und hielt ihre Hand mit festem Druck. 
„Wann soll ich mir das Recht dazu holen? Je eher, desto 
besser, nicht ivar?" 

Sie nickte. Der Boden brannte ihr unter den Füßen, 
iie meinte in diesem Hause, in den Räumen, die auch 
kaleska beherbergten, zu ersticken. 

Tann ließ sich ̂ obitteu endlich bei Valeska anmelden, 
>ie ih» sehr gereizt enipfing. 

»Sie scheinen nicht viel Zeit sür mich übrig zu haben, 



tnb doch hätte mir wohl die erst« Benachrichtigung gebührt, 
ilber da Miro ihre erste Sorge ist, kann ich wohl annehmen, 
»aß Sie meine Bitt« berücksichtigt haben. Sollten Sie 
noch keine Zeit dazu gefunden haben, so werde ich allerdings 
die Angelegenheit jetzt selbst in die Hand nehmen müssen." 

Sie hatte gelitten, die Ungeduld hatte sie verzehrt. So-
bitten sah, wie die Leidenschaft in ibr wühlte. „DaS ist 
nicht nöthig, ich habe dafür gesorgt, daß Mira I h r HauS 
verläßt —" 

.Endlich!" sagte sie. .Es war Zeit. Wann und 
wie — ?" 

,Mira wird I h r Hau« verlassen al« — meine Ge-
-nahlin". 

ValeSka sah ihn einen Augenblick sassungSlo« an, 
dann blitzten ihre Augen auf. .Viel Glück, Baron!" 

»Ist eS Ahnen möglich, meine zukünftige Gemahlin 
»och einige Tage unter Ihrem Dache zu dulden, so bitte 
ich darum," versetzte er ruhig. .ES giebt noch ver-
jchicbene Formalitäten zu erfüllen, zu denen ich einiger-
maßen Zeit bedars. So bald wie möglich, werde ich 
Sie von der Last befreien, rechnen Sie darauf!" 

Ohne ein weitere« Wort verließ er sie, und ValeSka 
ocrsank in düsteres Sinnen. 

. Ich hasse sie, ich Haffe sie!" murmelte sie fortan oft 
vor sich hin und zählte die Stunden, bis Mira endlich 
an der Hand de« alten Mannes ihr Vaterhaus verließ. 

Einsam und öde war daS Haus, au« dem ValeSka 
ihre Stieftochter, da« Kind, da« die blinde Liebe ihre« 
Mannes ihr anvertraut, hinweggetrieben. Sie hatte diese 
Trennung herbeigesehnt, sie kaum erwarten können, aber 
die erhoffte Ruhe fand sie jetzt doch nicht. Die Geister 
der Vergangenheit erhoben sich von allen Seiten und 
warfen thr vor, was sie versäumt und verschuldet hatte. 

Endlich stürzte sie sich aufs Neue in das bunteste Ge-
sellichastöleben. Sie wollte sich nicht zum Nachdenken 
kommen lassen, sie ritt, sie fuhr, ihr Haus bildete bald 
wieder den Mittelpuickt des KreifeS, der den Lebensgenuß 
alü Motto erkoren. 

» . 

Mira fühlte sich von einer Atmosphäre de« Friedens 
»nd tiefer Ruhe umgeben, der sie nur einmal in ihrem 
bisherigen Dasein begegnet war — bei den alten 
Malürodes. 

Sobitten stellte nicht die geringsten Anforderungen 
an die junge Frau. Das Hauswesen ging seinen geregelten 
Gang weiter, sie speisten zusammen, aber auch daö blieb 
freiwillig. Miro konnte ihr Leben ganz einrichten, wie sie 
wollte, Sobitten fragte nicht einmal, womit sie chre Stunden 
ausfüllte. 

Scheu und zögernd fing sie an. sich ihm mehr zu 
nähern und ihm hin und wieder ihre Dienste anzubieten. 

Er nährn sie an, doch nur so lange eS ihr selbst 
Freude machte, « forderte sie nie auf, sondern wartete 
stets, di« sie von selbst kam. 

Eines Tages kam ein Bote auf« Gut. Ein Kranker, 
den Sobitten mit leiblicher Kräftigung und geistigem 
Troste zu versorgen pflegte, ließ um seinen Besuch bitten. 

.Du bist heute nicht wohl genug. Es ist ja einerlei, 
ob Du einen andern Tag gehst." sagte Mira schnell, die 
ihn heute besonders abgest>annl fand. 

.Nur könnte der Kranke unterdessen sterben. DaS 
wäre eine ebenso gewiffenlose wie grobe Pflichtverletzung." 
Sobitten stand aus. 

Du haft gar keine Pflicht gegen den Mann." 
Ernst lächelnd hob er ihr Antlitz empor und sah ihr 

ttef in die Augen. .Meinst Tu nicht? Ich denke, Gott 
legt un« Pflichten auf unsern Lebensweg, die wir sehen 
und gewissenhaft erfüllen sollen, deren Vernachlässigung er 
un« einst ebenso anrechnen wird, wie die derjenigen, die 

* 

UN« im Hause umgeben. Ob der Erfolg immer ein 
lohnender ist, bleibt abzuwarten." 

Noch ruhte sein Blick auf ihr — und ganz plötzlich 
verstand sie die Beziehung, die er in feine Worte zu legen 
wünschte. 

Sie begriff erst jetzt, welche hohe, ideale Auffassung 
sein Leben durchdrang, und eine unaussprechliche Per-
ehrung für de» Man», der sie so natürlich liebevoll auf-
genommen, wallte in ihr auf. 

Mit einer ihr ganz neuen, demüthige» Schüchternheit, 
aber sv innigund liebevoll, daß er sie bervegt ansah, sagte 
sie leise: „Wäre es möglich, das! ich Dich, wenn auch 
nur alö Bote, ersetzen könnte? Bitte, bitte, laffe mich 
hin fahren, sage mir. was ich thmi soll, laß mich ver-
suchen, in etwas meine große Dankesschuld gegen Dich ab-
zutragen!" 

»Ich weiß doch nicht, —" entgegnete er zögernd. 
Sie wiederholte ihre Bitte und erzählte ihm von Fritz 

Woyasch dem Knaben, den sie in Horstävel einst gepflegt 
hatte. Ich glaube, eS ist das Einzige, wozu ich gut bin," 
sagte sie mit einem Versuche zu scherzen, doch traten ihr die 
Thränen in die Augen. 

Ohne eine weitere Einwendung theilte er ihr alle« 
Nöthige mit und sah ihr mit zufriedenem, hellem Lächeln 
nach, als sie vom Hofe fuhr und ihm noch einmal zu-
winkte. Ihm war wie dem Schiffer, der endlich, endlich 
Land sieht. 

.Das Experiment ist geglückt," meinte Doktor GorneU 
eines Tages. „Zch verstehe Sie, glaube ich, jetzt. Aber 
die Pflege hat mehr gethan. al* ich hoffen konnte." 

„Oder der Wunsch, eine Ausgabe zu Ende zu führen, 
die ich vorher für weniger schwierig »nd — weniger 
lohnend hielt," sagte Sobitten hinter ihm drein, al« er den 
Arzt wieder an den Wage» geleitet. 

Sobitten stand am Fenster und sah hinaus, da sprengte 
ein Reiter auf den Hos, ein alter Knecht von Lenzhoff. 

.Was willst Du. Iwan, hatt Du eine Botschaft?" 
fragte Sobitten, der daö Fenster schnell ausgemacht hatte 
und sich hinausbog. 

,Za. Herr, käun ich Sie sprechen?" 
sobitten nickte und ging dein Manne entgegen. 

21. 
Unter den Waldbäumen sammelte ein junge« Weib 

grüne Kräuter. Sie sang em Volkslied, dessen klagende, 
melancholische Melodie zugleich mit den traurigen Borten 
entstanden zu sein schien, so innig zusammengehörend waren 
beide. Und sie paßten gut zu dem gedrückten Wesen, dem 
bekümmerten Zug um Mund und Augen des Weibe«. 
Es war MaruschkaS Tochter. 

.Sascha!" klang eine laute Stimme zu ihr herüber. 

.Die Herrin!" 
I m blauen Reitkleide, daS ihre noch immer schöne 

Figur auf das Vortheilhafteste zeigte, den kleinen Filzhut 
mit wehendem Schleier im dunklen Haar, saß ValeSka mit 
nachlässiger Anmuth auf ihrem Rappen, der ungeduldig 
vorwärts strebte. .Sascha ist die Baronin Sobitten in 
Deinem Hause?" 

„Nein, Herrin, der Baron ist krank, sie verläßt da« 
Schloß nicht." 

.Hast Du chr gesagt, ich verlangte sie zu sprechen 
und würde heute wieder herkommen?" 

Sascha nickte, daß ihre laugen Zöpfe fich lockerten und 
herabfielen. „Aber der gnädige Herr sagte: „Ich werde 
nicht so ivohl sein, um Dich so lange entbehren zu können. 
Sage das Teiner Herrin, Sascha!" 

Ohne zu antworten, riß ValeSka ihr Pferd herum, 
die Gerte pfiff durch die Luft und sie stürmte davon. 

(joMtßuag jolgi.) 



Belehrendes, Unterhaltendes» Heiteres etc 

Deutsche Adel«r»negaten. 

Sie trinken bei ihren Belagen 
Ganz gerne den Wein vom Rhein, 
Mit Tschechen und Polen schlagen 
Zur Brüderschaft sie dann ein. 

Erfreut diese Ehren.Sarmalen. 
Die ehrlos verleugnen stets 
Die Ahnen und ihre Taten. — 
Da« „innere Königgiätz"! 

Regieret den Staat nur zugrunde, 
Aus Raubbau einzig bedacht; 
DeS Deutschtums offene Wunde 
Berhals euch Schelmen zur Macht. 

Ein Sahnetag muß ja kommen. 
Ter Siavenpöbel im Schurz 
Erneut zu alter Frommen 
Den Prager Fenstersturz. 

Karl P r ö l l . 

I n » Album. 

Sühst du am Meeresstrande 
Die Perle ruhn im Sande, 
Nimm sie an deine Brust! 
Wohl von den nächsten Wogen 
Wird sie hinabgezogen 
Und schaut nie mehr des Zages L«st. 
Und schlägt aus deinen Wege» 
Ein Herz dir warm entgegen. 
So geh' nicht kalt davon 
Heut' i.t sein Kelch noch offen; 
Wie leicht, vom Frost getrosten, 
Schließt sich s aus -wig morgen schon I 

Georg S cd »11 r. 

Ein weile« Herz und ein enges Ge-
wissen l H o I a d « r. 

• 
Du bist am Ende, — was du bist. 
Setz' dir Per rücken aus von Millionen Lockn», 
Sey' deinen Fuß aus ellenhohe Socken, 
Du bleibst doch immer, was du bist. 

Goethe. 

6s ist des Menschen Herz >in trotzig' 
und verzagt' Ding. B i b e l . 

* 

Gewiß ist es sast noch wichtiger, wie 
der Mensch das Schicksal nimml, als wie 
c« ist. W. v H u m b o l d t . 

O 
Da» Urteil der Mer>g« mache dich immer 

nachdenkend, aber nie verzagl. 
* 

Dein Auge kann die Well trüb' oder hell 
dir machen; 

M » du sie ansiehst, wird sie weinen oder 
lachen. 

Praktischer Bkt twärn i r r . Sehr viel 
M»nfch«n leiden in der jetzigen Jahres-
zeit <n (al en Füßen, di» sich auch im Belt 
nur schwer erwärmen und oft jchlojhinder»d 
wirken. Das einzige Mittel, diesem Uebel 
energisch enlgegr» zu treien, ist. da« Bett 
zu >rn armen. Mit heißem u asser gefüllt« 
Flasche» werden oft für diesen Zweck be-
nutzt, doch ist es immerhin ein gefährliches 
Verfahre», denn selbst bei guter Ber-
Packung der Flaschen sind schon Ber. 
brühungen vorgekommen oder, was auch 
nicht gerade angenehm ist, — ein Teil 
des Inhaltes ist ausgelaufen. Dagegen 
ist ein „Wäimefack" sehr empfehlen«»«!. 
Man fertigt einen Sack aus grauem 
Leinen u. s. w. in beliebiger Größe. 45 
bis üv Zentimeter lang, ist da» beste Maß, 
füllt denselben mit Kleie und nälit die 
Oestnung fest überwendlich zu. Diesen 
Sack erwärmt man im Backofen, in der 
Röhre, aus de, Maschine, indem man 
Papier oder bei großer Hitze irgend einen 
Gegenstand, kleinen Dreifuß u. s. w.. unter-
stellt. Sobald der Sack, den man auch 
wenden muß. gut durchwärm« i>«, wird er 
ins Belt gelegt und ein angenehme«, 
wohltuendes Gefühl empfindet der an kalten 
Füßen Leidende, wenn er sich zur Ruhe 
begibt, ohne befürchten zu müssen, Schaden 
zu erleiden. 

Die beste Kopflage im Schlaf. 
Wiederhol! wurde schon der Vorschlag ge-
macht, statt der «höhlen Lag« von Kops 
und Rumpf im Schlafe ein.' solche Lage 
einzunehmen, daß dtr Körper in eine nach 
dem Kopfende zu abfallende schiefe Ebene 
zu liegen kommt. Dr. W- Fischer hat 
nun. wie in der „Fundgrube" zu lesen 
ist, neuerding» Persuche in dieser Richtung 
angestellt und kommt zu dem Schluss», daß 
bei der letzterwähnten Lage unverkennbar 
da« Erwachen rascher ersotg« und daß di» 
g»ii:ige und leibliche Erquickung in er-
höhlem Maß. sich fühlbar macle. Be-
sonder« wodlluend erweise sich die lies 
Kopftage b»i Kopsschmerzen. Katzenjamwe, 
und anderen Leiden, welch» auf behinder« 
t»n Umlauf de» Blutes im Gehirn zurück-
zuführen sind. 

Obst al« Hei lmit te l . Süfl« der 
Zilronen und der sauren Beerenfrüchle 
^Johannisbeeren. Himbeeren) find bei 
Fiebererkrankungen ein wahres Labial. 
D<r Genuß von Tomalenfaft soll sich bei 
Leberleiden vortrefflich bewährt habe«. 
Weintrauben werden sogar zur Kur »m> 

pfoht»n. Sie leisten bei Stockungen im 
Unterleib» und davon abhängiger Hypo> 
chondrie, bei Hämorrhoidalbeschwerden und 
bei Gicht, in gewiss»» Fällen auch gegen 
chronische Bruftkatarrhe und Lungenluber-
kutos» gut» Dienst», eine Wiiliamki», die 
hauptfächlich der abfüllenden und aus-
lösenden Wirkung des Traubenzucker» und 
der in den Trauben enthaltenen Salze 
zuzujchr»,b»n ist. Di» stopfende Wirkung 
der frischen und gclrockueten Heidelbeeren 
ist im Volke allgemein bekannt. Der Sast 
d.'r Melonen wird bei Nier»nl«iden, d»r> 
jtnifl* der Zitronen bei Gicht und Rheu 
maiismu» ron Aerzten empfohlen. 

Doch etwa« stark. Müller: „Hut ab, 
das ist ein famofes Gemälde, wa« du da 
auf der Staielei hast, mein lieber Meyer. 
Da» ist dir wi»d»r 'mal großartig ge-
lungen " — Maler Meyer: „Ja, ja. es 
gibt eben nur »in»» Meyer aus Erden." 

Verlernt. Onkel (aus Besuch, im Re< 
stauranl): »Hier, lieber Neffe, hast du 
Geld, bezahl« unser» Zech»." — Studio-
sus : „Hm, lieber Onkrl, wie macht man 
denn das?" 

Slerkwürdig. «apellm»ist»r <zu den 
Mufikern einer Vereinskapell», welche 
wäh»«nd des MarschirrenS schlecht spiel»«): 
„ I woaß nöt, waS Le« hablSk Wann« 
steht», so gehls. — wann« gehts. io 
geht» nöt!" 

Guter Rat . Student: „Sie hab»n 
mich btleidigt, mein Herr, ich fordere Sie 
hiemit aus Pistolen, mein Name ist von 
Wollbrück ' — Geforderter: „Da kaufen 
Sie fich man «rst 'n» Jagdkart», bevor 
Sie auf mich schießen wollen, mein Name 
ist Hase -

Anhänglich. Richter: .Angeklagter, 
Sie find zu sechs Jahren Zuchthaus ver» 
urteilt. Haben Sie noch etwa« zu be-
meilen?" — Angeklagter tder fein» Slrafen 
bisher immer in feiner Heimat abgesessen 
hat): »Ich möchl' billen, daß ich in« 
Zuchthaus iu meiner Heimat komm'; der 
dortig» Direktor ist 'n gut»r Bekannter 
von mir l" 

Der »unstan«dri>ck. Jung« Dame -
-S»h»n Si« mal dort den hübschen M»' 
rineoffizier, Heir Professor. Wa» der für 
»inen gesunde», sr scheu T»int be tzl." — 
P.ostssor der Malkunft: „Allerdings, 
gnädig»« Fräultin, der Herr sieht sehr 
nachgedunkelt aus " 
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dünger. ÄraftfutiKBiitieln und Saatgut ward dem 
Gesetzen,wurie bi« auf den Z 4, der eine Abänderung 
zu erfahren hätt». beigestimmt. Antwortlich einer 
Zuschrift der Grazer Handel«- und Gewerbklammer 
«enen unlauteren Weilb'werdeS schloß sich die 
hiesige Kousmannschast den AuSiührungtn de« 
Graztr HandtlSpremium« vollinhaltlich an. Die 
Gkweibedtbörd, bat der Vorstehung im obgtlaufenen 
Jahre 17 Anmeldungen und 6 Abmeldungen zur 
Kennini« gebraat. wonach am Jahrr«!chlusse 88 
Mitglieder verbleiben. Lehrlinge wurden im ver» 
gangenen Jahre 2t) ausgenommen und 7 freipe-
sprachen. Der Schulbesuch erstreckte sich aus 38 
Zöglinge, von welchen aus die erste Klasse 10. aus 
die zweite klaffe 21 und auf die britie Klaffe 7 
entfallen. Der Schulbesuch ließ zu wünsche» übrig. 
we«halb auch der erwünschte <£rfolg wenig zutage 
tritt. ES muffe au« diesen Gründen den Mi t -
gliedern de« Gremium« 6er § 1 1 der Satzungen 
zur Beachtung empfohlen werten, wonach den 
Lehrlingen eine zum Besuche der Schule erforder-
licht Zeit zu gewähren sei. Nur dadurch werde es 
ermögl'ch». daß der Lehrkörper da Lehrziel er-
reichen könne. E« gibt sodann der Gremials kreiär, 
Herr Anion Pa tz , an Hand der RechnungSab-
schlüsse de« Gremiu»« und der Handelsschule ein 
Bild der Ve'mögenögebahrung. Die Rechnung«-
Prüfer, die Herren Kaspar T r e o »nd Franz 
K a r b e u t z , haben nach eingehend r Prülung der 
Rechnungsabschlüsse den Richtigdefund sest.estellt 
und beantragen, der Gremialoorstthung die Eni-
lastung zu erteilen. waS auch geschieh». Der Bor-
anschlag sür da« Jahr 1904 beziffert die Ein-
nahmen mit 1206 Kronen, denen Ausgaben in der 
Höhe von 1390 K-onen gegenüberstehen. Die 
dierau« solpende Umlage setzt als Grundtaxe 
4 Kronen fest. Für jeden Komm,«, beziehung«-
weije H>lf«ardeiter, einschließlich ver Sitzkassierinnen 
und Berkäuserinnen, werden 4 Kronen, sür jeden 
Lehrling oder Prakiikanten 2 Kronen festgesetzt. 
Hinsichtlich der Wahlen werden die Herren Han« 
B r e t t n e r und Han« W o g g zu Wahlprüsern 
bestimm«. Die Wadl de« Vorstände« hatte da« 
allseitig laut begrüßte Ergebnis, daß Herr Josef 
K ö n i g einstimmig gewählt erschien. Herr König 
dankt für da« ihm dadurch bekundete hohe Ber-
trauen, erklärt. mit Freuden sür die Jnieresfen 
de« Kaufmannstande« wirken zu wollen, bemerkt, 
daß er sich strenge an die Satzungen holten wolle, 
und ersuch« die Berfommlunp, ihm in dieser Hi»-
sieht die Arbeit leicht zu machen. M i t Stimmen-
einhe-lligkeit wird sodann Herr August L a k i t f c h 
an Stelle de» Herrn König zum Borstandstelloer-
U'terr gewählt. Die ErgänzungSwahl in den Au«-
schuh bat al« Ergebni« die Wahl der Herren 
Georg A d l e r und Gustav E n g e r ; zum Ersatz-
mann wurde Herr Robert Z a n g g e r genählt. 
I » den fchiedSgerichilichen Ausschuß wurden ge-
wählt die Herren. Bürgermeister JuliuS Rakusch 
und Fritz Rasch; als Ersatzmann wurde Herr 
Friedrich J a k o w t t s c h wiedergewählt. NamenS 
der HandelSangestellten ergreift f^ann Herr 
E g e r S d o r s e r da« Wort, nennt die dutch da« 
Gremium für Ei l l i geregelte Sperrstunde eine 
Wohltat, deren sich nur wenige Orte rühmen 
können, stell» jedoch zugleich mit dem AuSdiuck de« 
BevouernS fest, daß dieselbe von einigen Kaufleuten 
unbeachtet und nicht ein«»halien werde; er ersuche 
um diesbezügliche Abhilfe. Eine Anfrage ergibt, 
daß e« sich um die slovenischen Firmen Topolak 
und Pecnik handl,. Herr L a k i l t s c h beantragt, 
e« möge an das Stadtami herangeschritten werden, 
damit dasselbe diesbezüglich Ordnung schaffe. 
Herr P r e t t ner ergeht sich in berechtigten Klagen 
über die stiefmütterliche Behandlung, die der Stadt 
Cil l i feiten« deS Handelsministerium« zuteil werde, 
indem der Anschluß an da« interurbane Telephon-
netz mit großer Saumseligkeit betrieben werde. 
Der Borstand. Herr König, teilt hierauf mit, daß 
seitens des Gremiums und des EtadtamteS in 
dieser Hinsicht seit Jahren vearbeitet werde und 
daß begründete Aussicht sei, daß dieser langgehegte 
Wunsch der Kausmannschaft der Verwirklichung 
nicht «ehr gar zu ferne stehe. Damit hatte die 
Berfammlung ihr Ende genommen. 

der Sektion g i f f l des 
Deutsche» «Ad Htllerreichischen Zlpenv.reine». 
I n der am DonnerStag adendS im Hotel Stadt 
Wi 'N abgehaltenen Hauptversammlung erstattete 
Obmann Herr L -G. -R. Dr. S c h a e f t 1 e i n nach 
Begrüßung der in stattlicher Zahl erschienenen 
Mitglieder und Gäste den Tätigkeitsbericht. Der» 
selbe stellt fest, daß feit der letzten Hauptverfamm-
lung vom 4. März d. I . neun AuSfchußsttzungen 
stattfanden und 161 Emlausstücke der Erledigung 

„ g r a t w * K>»«chr-

zugeführt wurden. Der Mitgliederstand weise ein 
erfreuliche« Wachstum auf. er fei von 40 auf 59 
Mitglieder hinaufgeganaen Die Sekiion habe den 
Verlust des langjährigen Mitgliedes. Herrn AloiS 
W a l l a n d , zu beklagen. Die Versammlung er-
hebt sich zur Bekundung ihrer Trauer um den Ab-
geschiedenen von den Sitzen. DaS VerhäliniS der 
Sektion zur Zentrale sei ein ausgezeichnete« ge» 
wesen und fei hierauf auch die gewährte Subvention 
von 600 Mark für verschiedene Herst, Lungen und 
Wegebauien zurückzuführen. Auch mit den anderen 
Sektionen fei ein gute« Einvernehmen gepflogen 
worden, so insbesondere mit der Sektion Krain. 
Hinsichtlich ke« Verhältnisse« zu anderen Vereinen 
sei in«besonder« der Sekiion Eisenkappel de« Oester. 
Touristenklub« gedacht, die ein Werkchen herauSge-
geben habe, in ver auch da« Alpengebit« der Cillier 
Sektion eine einpehenve Bearbeitung gesunden habe. 
Da» Werkchen habe sich hier die seinerzeit er-
schienenen Arbeiten de« Ausschußmitgliedes Herrn 
Jng. L i n d au er, sowie Mitteilungen de» Ob-
manne« und de« Ausschußmitgliedes Herrn H a u » -
b ä u m zu nutze gemacht. Die JnvemurSaufnahme 
der L o g a r k a l h ü t 11 habe erwiesen, daß die 
dortige Einrichtung eine vorzügliche sei. I n der 
O k r e s c h e l h ü t t e seien Nachtchaffungen not-
wendig peworden; auch sei dort ein Einbruch ver-
übt worden, de« Täter« fei man jedoch baldigst 
hr>bhaft geworden. Der Berfuch, die Okreschelhütte 
zu bewirtschaften, >ei aufnehmend gut geglückt. 
Der pensionierte Bergführer Dolinar habe gegen 
eine monatliche Vergütung von 40 Kronen die 
Verpflichtung übernommen, die nötigen Eßwaren 
beizustellen. Minder Günstige« lasse sich von der 
K o r o f c h i t z a - H ü t i e sagen, die sich al« sehr 
klein erweise. Der Besuch der Hütten sei ein recht 
erfreulicher, auch sprechen sich die Besucher sehr 
günstig und lobend au«, so in«besond,r« Hinsicht-
lich der Logartalhütte. die bi« 7. Oktober 361 Be-
sucher aufweise, die Okreschelhütte habe Heuer den 
Höchststand von 195 Besuchern erreicht, nur die 
Koroschitzahütte sei mit 13 Besuchern minder gut 
bestellt gewesen, doch ballen hier andere Jahre 
»ine noch eenngere Zahl aufgewiesen. Hinsichtlich 
der Wege sei die Neuherstellung deS Robankot-
weg.», die Neumarkierung deS Wege« vom Logar-
»al zur Okreschelhütte und die Au«b sferungen deS 
WegeS auf den Sleinerfattel festzustellen. Die Pen-
stonierung de« Bergführer« Dolinar hab« >n der 
Bevölkerung guten Eindruck gemacht. Die nun fol-
genden Neuwahlen in den AuSfchuß hatten die 
Wahl folgender Herren zum Ergebnis.- L.-G.-R. 
Dr. S c h a e f t l e i n , Dr. H r a d e t z k y . Ober-
forstkommifsär D o n n e r . Karl F e r s e n , Franz 
H a u S d a u m , Ingenieur Ü i n b u i i e i und Fritz 
Rasch. Bei dem Punkte „Freie Anträge* stellt 
Herr Dr. Hradetzky den durch die Herren Dr. Bofchek 
und Karl Ferjen unterstützten Antrag, in Gemein-
schast mit dem Fremden»,rkehrS-Komitee und allen-
falls weiteren Körperschaften an die Direktion der 
Südbahn heranzufchreiten, damit diese den Se kun-
d ä r z u g M a r b u r g — C t l l t b i « S t e i n -
brück weiterführe. Wird ang»nommen. I n dem 
nun folgenden und den Abend beschließenden Vor-
trage de« Herrn Dr. H r a d e i k y gab derselbe 
eine seffelnve Schilderung seiner Tour in den Ziller-
taleralpen. Von Krimmel ausgehend, zeichnet ber 
Vortragende ein Bild seiner Berg- und Talwande-
runp, die ihn über den Olperer zum Brenner, über 
Muränen und Gletscherspalten reführt habe. M i t 
besonderer Spannung lauschte man jener Stelle, 
in der die nicht ungefährliche Ueberschreitung von 
Gletscherspalten auf Schneebrücken geschildert ward. 
Die Romantik dieser Schilderung ward durch die 
Erzählung verwehrt, daß wenige Taoe zuvor in 
jenen Glrtscherspalten ein Tourist mit feinem be-
jährten F'ihrer den Tod gefunden hatten. Dem 
Führer scheint ein rascher Tod beschieden gewesen 
zu sein, der Tourist machte vor dem Erfrier, n noch 
einige Aufzeichnungen. Reicher Beifall lohnte den 
ebenso lehrreichen als spannenden Vortrog. 

Liedertafel. Am Siefanitag», d. i. am 26. 
d. M>. gibt der Eill«er Männergefangverein 
„ i i i e b e r k i a n z" «ine Liedertasel. Die mit Sorg-
fält und Geschmack getroffene Au«wahl der Bor-
tragSstück», sowie die zahlreichen Freunde, die der 
Verein in der Bevölkerung besitzt, verbürgen einen 
schön»« Besuch. 

Die in unserem Blatte bereit» 
mehrfach angekündigte, f r e i z u g ä n g l i c h e Ver-
fammlung der G e w e r b e t r e i b e n d e n EilliS, in 
der Herr Oberbuchhalter E t r a n z l einen Vortrag 
über gewerbliche Buchführung hält, findet morgen 
Sonntag, den 13. d. M.. um 2 Uhr nachmittag« 
im Gartensalon de» Hotel« M o h r statt. 
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Fheateruachricht. Die Rücksichtnahme auf die 
heute stallfindende Liedertafel hat Verschiebungen 
im Spielplane zur Folge gehabt. E» gelangt am 
nächsten Theaterabend, d. i. Dienstag, de»bald auch 
nicht „Der Stroms sondern da» Volktstück »Der 
Herr Gemeinverat^ zur Aufführung. Dem Stück 
geht ein guter Ruf voraus. 

Spende für die Südmark - Mcherei. Herr 
Joses Z e i S - K ö s t l e r , Dentist bei Herrn Dr. 
Negri. hat der hiesigen Südmark - Bücherei eine 
stattliche Bücherspende ««macht. Dem wackeren 
Spender treudeutschen Dank! 

Z>ie Wtrmestube. Edel sei der Mensch, hilf-
reich und put! Diese« schöne Wort eine« edl.n, 
deuischen Dichte,S «rollen wir sür un« sprechen 
lassen, indem wir un« d-n Menschen und Kinder-
freunden unserer €tadt mtt der Bitte nahen, ihr 
Scherflein beizutragen, damit die W ä r m e st u b e 
den wachsenden Anforderungen gerecht w-rden 
könne. Die Leitung der Wärmestube, in der Kindern 
nicht nur ein warmer Unterfchlupf geboten wird, 
sondern in der auch die hungrigen Mägen einer 
großen Schar Pfleglinge Befr-edigung finden, nimmt 
jegliche Darreichung für ihre Schutzbefohlenen, sei 
e« nun »ine Spende in nstura oder in Geld mit 
viel Dank entgecen. 

Akpenkändische Waldwirtschaft. Der kärnt-
»krischt Horstverein veranstaltet im Einvernehmen 
mit der Otsttrr. Zentralstelle zur Wahrung d«r 
land« und forstwirtschaftlich»» Interessen in Witn 
am Sam«tag, den 19. Dezember 1903 um 10 Uhr 
vormittag« in Klagenfurt. Musikoer»in<säl» (Rudolf-
straße) »ine Versammlung d»r alpen'ändifchrn Wald-
bes.tzer und Holzintelrss»nlen. Die Tagesordnung 
ist folgende: 1. Die bosnische Gesabr. 2. Die 
Eisendadnsrachtiarife für den HolztranSport. 

5er Südöahnverkehr in der Weihnachts-
zeit. Wie un» da» Betried»-Jnfpeklorat der Süd-
babn mitteilt, werben au» Aulaß tet stärkeren 
Perf nen- und PostoerkehreS in der diesjährigen 
WeihnachtSperiode die Perfonenzüge Nr. 8 und 10 
zwischen Wien bezw. Gloggnitz und Trieft, ersterer 
vom 19. bis inkl. 24. Dezember, letzterer vom 19. 
bi« inkl. 23. Dezember, der Postzug Nr. 9/11 
zwischen Latbach und Wien am 22. und zwischen 
Trieft und Wien am 22. und 23., der Poi'zug 
Nr. 7 vom 19. b>4 inkl. 23. Dezember l. I . 
zwischen Laibach un) Wien in zwei Tetlrn gesü^rt. 
Zwischen Brück und Leoben wird «in abgeteilter 
Berkehr der Personenzüge Nr. 1108 und 1123, 
ersterer vom 20. bi« inkl. 24. Drzember, letzterer 
vom 20. bi« inkl. 23. Dezember l. I . durchgeführt. 
Der Schn»llzug Nr. 3 wird, wenn notwendig, am 
2. Jänner 1904 von Marburg bi« Wien in zwei 
Teilen geführt werden. 

Aerinderuuge« im Ainanzdienfte. Der 
SteutramtSpraktikant Franz Pichlrr wurde vom 
k. k. Hauptsteueramte Cilli zu jenem in Radier«-
bürg und der SteueramtSadjunkt Max Frkonja 
vom Steuerreserate der k. k. Bezirk»hauptmannschaft 
Windischgraz zum Hauptsteueramte Etllt übersetzt. 
WeiierS wurden übersetz!: die SteutramiSadjunkttn 
Rudolf Sima zum Steueramtt in Drachenburg, 
Karl Dolecek von der Bezirkshauptmannfchaft in 
VoilSberg zur Bezirkshauptmannschaft in Marburg, 
Anton Dobrauc vom Steueramle in Mürzzuschlag 
und Anton Rtedrich vom Et»u»ramte in L-itfelS 
zum Hauptsteueramte in Leibnitz, ferner die Steuer» 
aml«prakttkanten Josef Cepin von der BezirkShaupt» 
Mannschaft in Cill i zu jener in Gonoditz, Anton 
Cvahte vom Steueramte in Gonoditz zur Bezirks-
hauptmannschast in Cil l i , Franz Schuscha vom 
Haupsteueramte in Cill i zum Hauptsteueramte in 
Mureck. 

? o m ?okdienste. Der Post- und Telegrafen-
Expeditorin Marie M e i x n e r wurde di» Post-
expedienienftelle bei dem k. k. Postamle in Mosch-
ganzen verliehen. 

Hs geht auf ZSeiyuachte»! Nun ist« nicht 
mehr aUzufern von dem großen christlichen Liebe«» 
feste; immer rascher vergeht» dit Tage und Wochen, 
und eve man rich< versieht, wird Weihnachten da 
sein. E« ist jetzt die Zeit jener freundlichen und fo 
gern ganz heimlich wirtenden Geschäftigkett, die 
einem litdtn Menschen eine sreudiae W'ihnachtS» 
Überraschung bereiten will. Da« Selbstgearbeittte 
gilt immer noch alS etwa« besondere« — und mit 
Recht. E« braucht ja gar »ich, so kunstvoll und 
korrekt auszufallen, wie man« für Geld gleich fertig 
taufen kann; eS braucht auch keineswegs ein r»cht 
kostbarer Gegenstand zu werden, — und die Haupt» 
facht ist und bleibt doch die Litbr, di» be« Vater, 
der Muiter oder sonst einem teueren Familienmit» 
gliede erzeigt werden soll. Und dann die Vorfreude 
bei diefem Arbeiten an WeihnachtSfachenl Wenn 
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da ein kleiner Dreikäsehoch sür den Popa die erst 
«Zeichnung" macht, oder wenn da» Töchterchen 
seine Ansang«-Stickoersuche mit allem Eiser neben 
der größeren Schwester betreibt, und wenn dann 
olle die Laubsägearveiien. Brandmalereien Wand«, 
Tisch- und Svphastickereien, alle die Schlummer-
rollen. Briefbeschwerer. Zeiiung«mappen und Pan-
tosseln glücklich fertig sind. — welch ein Nichler-
wartenkönnen bei großen BescherungSlage«, wo 
diese gewichtigen Dinge unter Freudenblicken über-
reicht werden! E» geht auf Weihnachten! Leiser et st 
und dann immer lauter erheben sich die alten be-
seligenden Weihnach>«stimmen; sie reden von Licht 
und Freude, von Frieden und Liebe. Man spürt 
e« wieder: die Menschen find doch nicht bloß dazu 
da. um in wilder Konkurrenz einander möglichst 
viel abzujagen. Da» HeilandSwort vom Geben, 
da» seliger sei al« Nehmen — gerade in diesen 
Wochen vor Weihnachten wird e« von Millionen 
Christenherzen empfunden, und nicht nur der eigenen 
Familie wird dabei gedacht, sondern auch der 
Armen, die selbst keine Weihnachten bereden können. 
E< geht auf Weihnachten I Da wird da« Herz auch 
oegen so manchen weicher, mit dem man in Ver-
stimmung oder Feindschaft geraten war. Weihnacht»-
ge anten haben schon vielen Familienzwist geschlichtet, 
und unier dem Christbaum finden sich Hände und 
Herzen, wenn schon fast niemand mehr an eine 
Versöhnung dachte. Möchte auch diesmal ein 
neuer, frischer Zug nie Herze« beleben, ein Geist 
der Güte und de» Frieden« ! Möchte e« in solchem 
Sinne wieder recht vielen zum Bewußtsein kommen: 
E« geht aus Weihnachten! 

Meihnachtseinkäuse. Die Zeit ver Weih-
nacht«einkäufe ist wieder herangerückt. Die Kauf-
leute der verschiedensten Branchen haben ihre Lager 
um alle nur denkbaren, zu Weihnachten begehren«-
werten Artikel in r-icher Au«wadl ergänzt und 
harren nun der Kunden, die da kommen sollen, 
aber noch nicht kommn wollen. E« ist eine all-
jährlich beobachtete Tatsache, daß die meisten Käufer 
ihre We>hnacht«einkäufe eist in den legten Tagen 
vor Weihnachten besorgen — würde man sie um 
den Grund fragen, wüßten sie selbst keinen anzu-
geben. Dagegen sprechen sehr viele Gründe sür einen 
möglichst frühzeitigen Einkauf. Die Verkäufer haben 
noch genügend Z m i , dem Käufer die größte Au«-
wähl in dem gewünschten Artikel vorzulegen, auch 
ist die Au«wadl noch lückenlo«. so daß «an immer 
sicher sein kann. Passende« zu entsprechendem Preise 
zu erhalten, zumal jetzt, wo e« in den Geschäften 
noch nicht so viel zu tun gib», der Verkäufer auch 
bezüglich de« Preise« noch mit sich reden läßt. 
Ander« ist e« in den letzten Tagen vor Weihnach-
ten. Da wollen drei oder vier Kunden gleichzeitig 
von einem Verkäufer bedient werden, kein Wunder, 
daß man da nicht jene reiche Au«wahl in dem ge-
wünschten Artikel vorgelegt erhält, wie in den 
stilleren Tagen — eineSieil« weil nicht genügend 
Zeit mehr dazu va ist. andernteil« weil gerade 
von dem gewünschten Artikel die Auswahl nicht 
mehr so groß ist. So nimmt man dann, wa« 
einem gerade in die Hand kommt. Vielleicht hätte 
ein mit Sorgfalt gewählter Gegenstand eine größere 
und herrlichere Freude bereitet. 

Südmark - AngendbnH. Wir machen die 
deutschen Eltern normal« auf dat treffliche Weih-
nacht«buch aufmerksam, da« der Verein Südmark 
sür die Jugend aus den Markt bringt. Bestellungen 
auf da« Weihnachi«buch sowie aus den Eüdmark» 
Kalender nehmen alle Ortsgruppen entgegen. Tiefe 
beiden Bücher werden hoffentlich auf keinem Gaben-
tische einer deutsche» Familie fehlen. 

3Uw». ( W e i h n a c h »«fest.) Da« Weih-
nachlSfest sür die deutsche Schule wird am 20. 
d. M . »m Rittersaale de« Schlosse« abgehalten. 
E« dürste sich Heuer besonder« hübsch gestalten, da 
auch ein kurze«, sinnige« Theaierstück von Schülern 
der deutschen Schule aufgeführt wird. Zur Be-
teilung armer Kinder sind Spenden von edlen 
Schul- und Kinderfreunden sehr erwünsch». 

Nordische Spiele i » Würjt»schlaß. Die 
kommerzielle Direktion der Eüdbahn hat ver Zentral-
leitung bekannt gegeben, daß sie sür die Teilnehmer 
an den «Nordischen Spielen" eine 50A>ige Fahr-
preiiermäßigung gewähr». Diese Ermäßiguna ist 
an die Bedingung geknüpft, baß sich die Festteil-
nehmer mit auf Namen lautenden Festkart n au«-
zuweisen haben. Die Fihrkartensteuer wird durch 
aus die Fahrkarten auszuklebende Stemvelmarken 
entrichtet. Die 50# ige Ermäßigung wird sür die 
Zeit vom 30. Jänner bi« 3. Februar >904 bei 
den Personenzügtn sür alle drei Wagenklassen, bei 
Schnellzügen sür die 1. und 2. Klasse gewährt und 
zwar nur für die Relationen Wien—Mürzzu chlag 
und Graz—Mürzzuschlag, ferner für Reisen von 

. V c c t r i b r 

hinter Graz gelegenen Stationen nach Mürzzuschlag 
einschließlich der Lokalbahn Spielfeld — Radker«burg. 

P ie Arredenta gegen die Südmark. Die 
Ort«gruppe Trieft de« Vereine« Südmark hielt 
am 7. d. M . einen Familienabend ab. Wäh end 
sich der Saal schon gui besetzt zeigie, versuchte eine 
etwa 40 Mann zählende Gruppe junger Leute 
(Italiener) einen frechen Ueberfall aus die Deut-
schen, — wie e« beißt, al« kleine Revanche sür 
die Z„n«brucker Vorfälle. Die Burschen waren von 
einer Versammlung de« Vereine« „Patr ia" ge-
kommen, wollten in den Verammlung«mal ein-
dringen und den Südmärkern einen «Besuch" ab> 
stauen Allein die Dien rjchaf» be« Hotel«, ahnend, 
wa» kommen werde gestaltete den Eintut i nicht; 
eS gab schon im Vestibül eine arge Keilerei, und 
die Hoielbediensteien, insbesondere der stramme 
Schankknech», beförderten mit Hilfe der diesmal 
sehr rasch erschienenen Polizeileute die Eindring-
linge an die Lust. Draußen wurden sie in Hast 
genommen und sofort nach der PoUzeidirekiion ge-
bracht, wo ihre Nationale aufgenommen und die 
ganze Gesellschaft w.eder freigelassen wurde. 

Kagesanjeiger. S o n n » a g , den 13. d . M . : 
d-utiche TageSheilige: Tafsilo. Ot i l ie; Proi . : Lucia; 
Kalh. : Luc.a. — M o n t a g , den 14. d. M : 
deuische TageSheilige: Adelbero, Folkivm; P r o t : 
NikastuS; Kath.: Spirivion. — D i e n S t a g . den 
15. d. M . : deuische TageSheilige: Ado. Reinald; 
Pro t . : Jgnoz; Kath.; JrenäuS. — M i t t w o c h , 
den 16. d. M . : deutsche TageSheilige: Adelheid, 
Giselhed; Prot . : Ald ina; Kath.: Eusebiu». 

Jahr- und P ickmärk tc i n Anterf te ierm«rk 
Am 16. Dezember: Peitau, Rinde»> und Pierdemarki. 
— Am 17. Dezember: Rann, Bez. Pettau, Schweine 
markt. Am 19. Dezember: Rann. I . u. V. — 
Am 21. Dezember: Tüffer, I . u V. — Am 22, De 
zember: Frieda», Schweinemrki. — Äm 23. Dezem-
ber : Marburg, B. 
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Es würde zu Weihnachten viel weniger 
unnützer K r imsk ram für die Kinder gekaut« werden, 
wtnn die Eltern sich nur die Zeit nehmen wollten, die 
hochinteressante und reichillustrierte Preisliste ü l t t die 
berühmten Richter'schen Anker-Sleinbaukasten und Anker-
Brückenkasten, sowie die neuen Legespiele „Saturn" 
und.Meteor" zu lesen. Die darin abgedruckten Briefe 
hocherfreuter Eltern und angesehener Gelehrten bestätigen 
einstimmig, d»b e« kein gediegenere« und zugleich halt-
baiere« Spiel' und Beschäftigungsmittel gibt, al« die 
Anler-Steinbaukafien und Acker-Brückenkasten; ein an' 
gesehener Schweizer Pädagoge sagt wörtlich: „Sie er-
setzen ein ganzes Spielwarenlager!' und fchließl mit 
den Worten: ..Hinein mit ihnen in jede« Haus, in 
dem glückliche Ellern wohnen!" Wir denken, e3 lohn« 
sich schon, eine Korrespondenzkarte daran zu verwenden, 
um von der Firma F. A». Richter & Sie., kgl. Hos-
und Kamme» lieferan ten in Wien, I . Qverngasse 16, 
die Preisliste franko zugesandt zu erhallen. Da die 
neue Ausgabe auch eine ausführliche Beschreibung der 
neuen, höchst vorteilhaften ErgänzungSordnung und der 
Anker-Brückenkasten, sowie der neuen Legespiele „Saturn" 
und „Meteor* enthält, so sollten auch die, die bereit? 
einen Steinbaukasten besitzen, wegen Zusendung der 
Preisliste eiligst eine tkorrespondenzkarie schreiben. 

erichtssaat . 
Kosem l l . 

Die slovenischen Körperschaklen haben mi» 
ihren Beamien Unglück. Dem Josef Kofem. der 
dank der sträflichen Fahrlässigk^ii der Herren Dr . 
Sernec und Dr. Decko den B>zirk«säckel plündern 
konnte, folg» nun Joses I I mil dem Zunamen 
P o h o r c, Gemeindesekretär von Satfknseld, der 
pervakischen Trutzseste de« Sanntale». Pohorc zählt 
26 Lenze, ha» duich drei J i h r « die Bänke eine« 
Gymnasium« gedrückt und >N dann unler bie gro-
ßen Schweiger, die Trappisten, gegangen, hat e» 
hier aber nicht lange au«haliei, können; er zog e« 
vor, da« trockene Brot eines Tagschreiber« beim 
Bezirksgerichte Petiau zu essen. Zur Entwicklung 
der in ihm schlummernden Triebe gelangt« er je-
doch in seiner Verirauen«stelle al« Gemeindesekreiär 
von Sachsenskid. Er lebte ein flott « Leben und, 
weil sein Gehalt hiezu nicht ausreichte, machte er 
Darlehen bei den Gemeindegeldern. Es ist derselbe 
Schimmel, wie bei Kosem, der allerding«, wa» di« 
Höhe d«r V«runtr«uunge» anbelattot, im Unter-
land« für lange Zeiten den Rekord halten wird. 
Gl«ichwi« beim Kosem, Hai auch Pohorc trotz d«« 
ihm karg zugemessenen Lohne« luftig und weit 
über seine Verhältnisse in den Tag hineinleben 
können, ohne daß sich einer der Gemeindegewalti-
gen darum Gedanken gemacht hä»i«. Man überließ 

«« Pohorc, sich zu drücken, al« er sich genügend 
gütlich getan hatte und «hm der Boden unier den 
Füßen zu brennen begann. E-werb«- und deschäsii-
gung«lo« «rieb er sich nach seiner Flucht auS dem 
Dorado Sachlenftlb in Krain und dem Küstenlande 
herum, bi« er sich endlich, von Reue und einem 
hungerigen Magen getrieben, der Frau Justizia in 
die Arme warf. Am 10. Okioder d. I . stellte er 
fich, zerknirscht ob feiner Schuld oder oi-lmehr 
Schulden, d r n hiesigen Krti«g«richtk. Poborc wird 
d«r Unterschlagung de« Sammelergebnisse« eine« 
Sokolsest I im Betrage von 99 K, ferner r ec Unter* 
schlagung eine« Kaufschilling« für Haser, einer 
Lizenzgebühr, eine« Arm«nunlkrstützung«b«tragk« 
und endlich eines Beirage« von 14*70 K, der de» 
Dr . D-iko abzuliefern gewesen wäre, in Summe 
170 K. beschuldigt. Außerdem machte er Schulde» 
in der Höie von 370 X . M i t dem obgenanntea 
Beirage von 14*70 K für Dr . Desto hat e« fein 
eigene« B-wandini«. Pohorc behaupiei näm-
lich, daß die« die V«rtreiunl.«ko!teii sind, die 
Dr . Dekk i anr«tn«tf, al« «r «in«n Ang«st«llten 
d«r Gemeinde, der sich etwa« zuschulden kommen 
ließ, zu verteiriaen hatt«. Den Sachsenfeldern wird 
die hier ausg-deckte Verwendung ihrer G e m e i n d e -
g e l d e r überraschend kommen. Pohorc ist seiner 
Taien vollkommen geständig, er schützt vor, daß e» 
tn seiner Abficht lag. die Gelder zurückzuerstatten. 
Der StaaXanwalt Herr Dr . Bayer hält d.e An-
klage wegen gemeiner und AmtSv runireuung. so-
wie wegen Uedeetretung de« Vagadundengesetze« 
aufrecht. Da» Urtkil d«» Erkenntnitgench-e« (Vor-
sitzender Herr La»deSgeri>t.l«rat Gregoin) lautet 
aus s e ch« M o n a t e schweren Kerker mit Ver» 
Ichärsungen. 

Hege« das ^eveusmittelgesetz. 

Vorsitzender d«« Erkenntni«gerichteS L.-G.-R. 
Kotzian. Ankläger Staai«anwalisteUoertr ter Dr . 
Boichek, Verteidiger Dr. Vrecko. Dr . HraZovec 
und Dr . Siepifchnegg, letzterer für Frau Znidar. 
Der Fleisch rmeifter Georg GajSek a»« Cill>. dessen 
Gehilfe refp. Lehrling Dominik Ga>sek und Cäcilia 
Znidar, Besitzerin au« Koschnitz bei Ci l l i sind be» 
schuldig', wissentlich Würste, deren Genuß die 
menschliche Gesundheit zu schädigen geeignet war, 
al« L«ben«miitel verkauf», feilgehalten un? in Ver» 
kehr gefetzt, zu haben. Die beiden Erstangekiagien 
sind außerdem beschuldigt, diese Würste, welche zum 
Handel und Verkehr bestimmt waren. derait her-
gestillt und konserviert zu haben, daß der Genuß 
Derselbe.« die menschliche Gesundheit zu schädigen 
geeignet war. Die genannten Personen st« ><n daher 
unter b«r Anklage wegen Vergehen« nach § 18, 
al. 2 und 1 de« Gesetze« vom 16. Jänner 1896. 
Der Sachverhalt ist folgender: Am 24. Sepiember 
I. I . brachte Amon 2nidar (der Gatte der Ange» 
klagten Cäcilia 2 n r a r ) au« Koschnitz zum Stadt» 
amie Cil l i 330 Paar Würste, welche sich in eine» 
solch«» Zustand« oesanden, daß der Stadtarzi Herr 
Dr . Gollitsch nach Besichtigung derselben burch die 
Sachverständigen, di« H«rr«n Gcenka und P^>y«r 
di« sofortige Verscharrung anordnete. Die genannten 
Sachverständigen stellten fest, daß diese Würste 
au« verdorbenem Fleische hergestellt worden sein 
mußien. Dies» Würste, 507 an der Zahl, ha» der 
Fleischermeister Gajsrf mit seinem Lehrjungen Do-
mimt GajSek und Heinrick Korofchetz erzeugt und 
der Gastwirtin ^nidar in Koschnitz übergeben. Der 
Lehrjunge Heinrich ko oschetz ist erst 13 Jahre al» 
und bader noch strasunmünbig. Frau Z!nidar will 
diese Würste nur zur Aus:ewahrung übernommen 
haben, mit der Besugni«, davon zu v,rka«f»n. Gaj» 
Sek bagegen behaupte», die Würste der Zntdar ver» 
kaust zu haben. Am 25. J u l i l . I verkaufte Gaj-
öek dec Wir t in Frau Aloisia Lemefch in Tüchern 
20 Würste, welche aber von derselben sofort al« 
ungenießbar befunden und daher auch nicht in 
Gebrauch genommen wurden. Diese der Frau Aloisia 
Lemesch verkauften Würste, wurden sofort vom Ge» 
meindec>mte konfisziert und waren nach dem Gut-
achten der Sach erständigen fchon zur Zeit der 
Uebergabe verdoiben; die Uni«suchung«anstalt be» 
zeichnete sie ebenfall« al« verdorben und gesund-
hei!«fchädlich. Georg GajSek erklärt, er hätte zur 
Erzeugung der Würste nur gute« und frische« Ma-
tenale verwende» u. zw. Schweinefleisch und Rind-
fleisch Er selbst habe bei der Erzeugung der Würste 
nie mitgeholfen. sondern nur angeordn« 
und da« Fleisch b«z«ichne». welche« zu verwende» 
sei. Sowohl die der Frau Lemesch, al« die der 
Frau Znidar gelieferten Würste sei«» an« gutem, 
frischen Fleische hergestellt worden und hab« er si«, 
nachdem sie au« der Selche gekommen war«», ge-
prüft und dann abgeliefert. — Vors.: .Habe» Sie 
Unschlit» in di« Würste g e g e b e n — Gajiek: 
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Ein 8985 

i s t 

Talanda Ceylon-Tee 
Er w i r k t nicht aufregend, 
sondern anregend auf Geist 

und Körper-
Kp. t in Paketen von 20, !»0, 125 b 
. 2 „ „ . 2 4 , «0, 150 . 
. 2 . . . »2. 80,200 .. 

Niederlagen i n : 
Cilli: Anton Ferjen, Jo»et IlanenoücUl, 
Joaef Matic, Job. llaunikar. — Kraut: 
J . Laaric. — Fnns-lau : Josef Paoer. — 
Gonobitz: Franx Kopnik. — Oplotniti : 
Aloi« Waüaod. — Pletrowita : Joa I'olanz. 
— RohiUch: Jo«ef B-rling- — Sathaen-
feld: Adalbert Globocnik. — St. Paul i. 
Sanntal; F. Pikl. — St. Georgen: F 
Krasovic. — Tttffer: And. EUbacher. — 

Windiscbgran : Joaef Klinker. 

/Aquarel l -ÄÖI-.Emai l -
I Porzellan™ Glas-Hoiz-
V Trocken-£prifz-Gobeiin-
V A co'te. • 

J t o a I s r e i 

B R d N D - r i d L E R E I -
APPARATE, PLATINSTIFTE, FARBEN, l/ORLAGEN ETC 

r i O L Z W d R E N 
ZVjn BRENNEN UND BEMALEN -

K i l on . I „ B ier Sctiöl l . C e « e t t b o i r « r a * t e ». 

Bei Ewtelluj T. Pmdtuaiteo emttm wir sn Angabt 4« gevtotciitii Fich«. 

Werkzeuge niogebör. 
WrLaubsägerei, l 
Kerb-u-Lederschni^j 
Bi ldhauerei , etc elt j 

Die beste Nähmaschine 
f t i x * F a m i l i e , G e w e r b e u u d S t i o k e r t » i i s t d i e 

l > h ö n i x - M ä h m a s c h i n e 

! Passendstes Weihnachts-Geschenk 
für jede Hausfrau ! — 

I f c T I e d . e r l s i g * e : 

Julius G. Sorg*, G-raz 
Jakominigasse Nr. 8 

Lager aller Arten von Nähmaschinen und Reparaturwerkstiitte 
- t'iitri'fifttt. S9S! 

machen >i»d doch gut lochen, da« lau» j«b« sorgiame Hausfrau 

. 1 1 M A G G I ' S p S S l 5 S 5 S 2 S L - S U P P E N W Ü R Z E 
denn wenig« Tropfen — nack dem Anrichten beigefLgt — genügen, um 
schwachen Suppen, Saucen. Gemllsen u. f. iv. augenblicklich überraschenden, tranigen 
Wohlgeschmack zu verleihen. ' 

Z u haben in allen üolonial- , Drlikatesswarrn-Geschäslen und Oroguerirn in Fliischchrn von 50 Ii an (nadigeffllit von 40 h an.) 

„Nie. da« Un'chliit dabe ich immer dem Seiien» > 
sieder verkauft. Möglich ist e« ja. daß die und da 
ein fl»ine« Stückchen beim Rindflench bofien ge- 1 

blieben ist.' — i l o t l . : „£nb?n ci« Wisset zu&f 
setz»?' — Gaj» k: »Nur dann, wen» d^« .tlei'dj 
ju trock n war." — Der Lehrling Dominik Gaj^ek 
verantworiet sich in ähnlicher Weise. Dagegen 
gibt die Mitangeklagte Zäzilia Tmdar solge»de« 
a n : Eine« Sonntag« sei Gasjek zu idr gekommen 
und dade ihr erzählt, er habe 2000 Pa »r Würste 
gemacht. Er wäre ni<t)t zu Hause gewesen und 
seine Leute hätien zu viel Würste gemach«. Er dade 
sie dann aeiragt. ob er emig, 100 Stück bei ihr 
aufbewahren dürse, wa« sie ihm qtfta.iei habe. 
»Nach einipm Tagen tätten die beiden Seht jungen 
de< GajSek laijachlich 514 Paar Würste gebracht, 
weiche sie auf idr Geheiß aus dem Dachboden aus» 
hm en. E« siel ihr aus. daß die Würste so weich 
waren. Sie dade 2 oder 3 Würste kochen lassen 
und sie m>t den Lehrjung'n verzehrt. Damals hauen 
die Würste zwar noch nicht einen ü?len Geruch 
verbreitet, allein sie hätten nicht so ausgesehen, al« 
ob sie au« Schweinefleisch gemacht worden wären. 
Die Zeugen Fließ. P ö iok, Aokan und Anton 2nt. 
dar welche kurze Zeit nach Empfang der Würste 
gegessen haben, erklären, e« sei ihnen gleich »ach 
dem Genuße dieser WUrite sehr übel geworden. 
Frau Tnidar hätte davon aber nicht« gewußt, da 
sie ihr nichi« raoon sagten, sondern einen Schnop« 
tranken, woraus ihnen besser wurde, eist später hält>n 
sie Frau Anidar die« gesagt. Zeugin Frau Aloisia 
Lemesch gibt an. Georg Gaftek tei zu ihr ge 
kommen und habe sie gefragt, od sie sür da« 
Annenfest in Tüchern Fleisch der ölige, worauf sie 
mehrere Würste bei ihm bisteilte. Nach zwei Tagen 
brachte der Lehrjunge ungefähr 20 W ä r s t w e l c h e 
äußerlich ganz gut au«fahe». Zeugin ließ ein 
Paar Würste kochen und von ihien Kinder kosten, 
sie erwiefen sich aber gänzlich ungenießbar, man 
warf sie dem H u n d e v o r , a b e r auch d i e s e r 
f r a ß s ie n ich t . Der Seichermeister Herr Samuel 
P 'yer über den Zustand der Würste befragt, er 
tlärte daß dieselben gänzlich verdorben waren 
und einen pestialischen Gestank verbreitet bauen. AI« 
Ursache gibt er Verwendung schlechten Material?« 
und mangelhafte Konservierung an. denn wenn 
frisch»« Schweinefleisch zu den Würsten verwendet 
werde, können sie überhaupt nicht verderben. Die 
Frage des Bors, od zu den Würsten Unschlitt ver» 

wendet warben sei, bejaht der Sachverständige. 
E« werben nod) weiiers al« Sachverständige der 
Staktarzt Herr Dr . Golliifch, k. k. Bezi kS b riier» 
arz, Herr Wollauschegund Stadttierarzt, Herr Wunsch 
vernommen, welche al« Ursache de« raschen Ver-
derben« der Würste gleichfalls Verwendung schlechten 
Mcteriale« und mangelhafte Konservierung angeden. 
Siaat»anwalistcUoertreter Dr . Boschek plaidiert sür 
Schult i : sprechung aller drei Angeklagten, benn die 
Frage odFrau äi idar mit Gojöek einen Verwahrung«-
vertrag over Kaufvertrag abgeschlossen habe, sei sür 
den Slrasf^ll ohne B lang . Der Gerichtshof sprich« 
alle drei Angeklagten schuldig und verurteilt Georg 
Gujsek zum Arreste von 10 Tagen verschärft u»l 
einer Faste, verbunden mit etner Geldstrafe von 
100 K, Dominik ""(ijSff zum strengen Arreste in 
der D»uer einer Woche uuk> Frau Cäcilia /.nidar 
zum einfachen Arreste in der Diiuer einer Woche 
und eirem Pönale von 20 

Weihnacht» - Mummer von Rechners M i t » 
teilungen photographifche» Anhalts Mit diesem 
Hefte lieg! der V I l l . Jahrgang der »u so rascher Be 
liebtheit gelangten reich illustrierten Zeitschrift komplett 
vor und kann auch dieie»mal konstatiert werden, daß 
kaum eine Neuheit auf photographischem Gebiete auf-
getaucht ist, die nicht durch eingebend« fachmännische 
Besprechung zum Gemeingule der Amateure geworden 
wär«. I n dem vollständigen Lagerverj«ichnisse von 
Lechner» t u. f. Hofmanufaktur für Photographie, 
welche« »i« alljährlich der Weihnacht« - Nummer beige-
fügt ist, finden wir unter anderem au« Lechner» Fabrik 
die bew-hrte neue Taschen- und Haudkamera, die neue 
Reflexkamera, sowie Werner« Salon und Kei'eapparat, 
ferner ein verbesserte« Skloptikvn, während zur An-
fertigung de« bekannten Lechner'schen Siockstative« nun-
mehr da« Magnalium herangezogen wird, wa« eine 
wesentliche KewichtSeriparni« bedeutet. De« weiteren 
ehen wir die handlichen «odakapparaie jum Preise von 

6*50 bi« 400 Kronen, sowie Äodaf« mit Objektiven 
von Goerz und Steinheil, die bekannten Palmo<kimera« 
und Richard« Veraskopemodell 1903. Auch diese« 
Weihnacht«beft ist reich illustriert und wird auf Wunsch 
durch die Firma R. Lechner (Wilh. Müller) in Wien, 
l . Graben 31, an jeden Interessenten bereitwilligst 
versendet. 

?asse«öe Weihnachtsgeschenke. Laubsäge.Werk, 
zeuge in fein polierten Kassetten stnd eine willkommene 
Gab« sür junge und alte Laubsägefreunde. Da« neue 
Prei«buch wird von dem Ersten Wiener Warenhau« 
für Laubsäge Spezialitäten ..Zum goldenen Pelikan- in 
Wien, VI>. Siebensterngasse 24, gratis versendet. 
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»*/• K l w e l m . »' / , F l u r Ihm 

Trolln 
dankbarste u. billigste Würze 
»»*» für Suppen, 
Saucen und Speisen, 

In Pulverform. 
Zu haben in allen beatrren Kolonial*. 
Spezcrei- o. Delikatc»9etihandlangen. 

Preis per Dose 60 Heller 

Rainer & Co., 
W i e n I, Rathausstr. 17. 

nmnmnmummw 
Sensationelle ErfindungI Neu patentiert! 

I so f ec t 
Umwälzung in der Malerbranche. 

Leaeitixunx des H»usnchwaititnes. Salite«. 
jeder Feuchtigkeit Ton MauTwerk, feuchten 
uder isun'i|(eri Wänden, Oeaiuft'ktiona* 
mittel ßeRcn jed'-a L'ngeiiefer, auf Metallen 
Schutt grgeu Luft* nnd Fenciitigkeiiaein-
flu«», lowie iregen Rost, b e t s n d e r i 
a l> N e h l l T n f ä r b e trocknet sofort, 
such unter Waiaer. und iat vollkommen 

niurefrei. 8994 
Auskunft und Verkauf: 

Or&z V . U n g e r g a a a e 18 . 
Uotacbien der ersten Zelfbritaten 

Enrnpaa. — Prospekte gratis n franko. 



S e i t ; 6 stummer 100 

aramtisrt rein 
und frei vfln allen schädlichen Beimengungen, 189U 

ist ausserordentlich wHNclikriifiljs und nus£iel»iff« Beim Einkauf 
ver lange man aiistlriicklieli o.Schlci it-Seife" und achte darauf, 
dass jedes Stück Seife den Namen „ S C H I C H T * ' und die Schutz-

marke H i r s c h oder S c h w a n trägt. Ueberall zu haben. 

T a g r s i i t u i g k e i t c n . 
?räsideut Aoosevelt «nd di« deutsche Sprache. 

Bei leinem Beiuch ai.f ElliS J»lank>, der Ein-
wandererinsel wurden dem Präsidenteil Rooievelt 
auch die Missionare vorgesteU». lieber diese Begeg-
nung schreibt Pastor Töring im „Lulh. He io ld" : 
AIS Kommissär Will iam» mich vorstellig, fcapic 
mich ver Präsiden», während er meine Hand mit 
festem Griffe hielt: »Welchen Zweig der Kiiche 
veitreten Sie, mein Herr?" Ich ai tworteie: „Herr 
Präsiden«, ich vertrete etwa 2075 G-meinden der 
evangelisch-lutherischen Kirche von Nordamerika." 
— „ € o " , sagte er. „da muß ich Idnen doch eine 
guie Geschichte erzählen. Aus »einer Neije nach 
Siovx Falls, Houih Dakota, wollie ich an einem 
Eonniagmorge» dem Goiietdiepste meiner Kirche 
beiwohnen. Sie wisse« wohl, daß ich Glie? der 
holländisch-refoimierien Kirche bin?" — »Jawohl, 
Herr Präsident." — .Nun. ich drücke ren Herren 
Vom EmpsangSauSschuß meinen Wun!ch aus. in 
ein, .dutch rek<irmö<j'-Kirche zu geh-n. Statt 
dessen aber führten sie mich in »ine deutsche luthe-
riiche Kiiche; daS mertie ich erst, alS der Gemeinde« 
gelang begann. Der Panor war jedoch ein tüchti-
ger Prediger. Er predigie über „Glaube, Liebe, 
Hoffnung*. Gind Ei» bekannt mit der englischen 
Bibel?" — „Nicht so gut wie mit meiner deutschen 
Bibel, Herr Präsiden«.- erwiderte ich, zop ober 
fo 'ou die deutschen W o n , mit Angabe deS Lerje« 
im 13. Kapitel des l . KorintherdrieseS an. — 
»Ganz rech», da« ist der VerS; so ist e» auch 
richiiger übersetz«. Trotzdem ich nicht fließend d'vtsch 
spreche, habe ich doch jedeS Wort jener Predig« 
verstanden; uno da habe ich mit großer Ueber-
rasch ung «emerk», wie da» deutsche Wort Liebe 
viel umfass'Nder ist, viel mehr auSorück», als das 
englische »charity*. DaS war die beste Predigt, di» 
ich hier zu Lande je gehört bade, dort in der deut-
scheu lutherischen Kirche in Süd-Dakoia." Darauf 
sagte ich: . J a , Herr Präsident, ich erinnere mich, 
von Ihrem Besuche in jener Kirche pelesen zu 
haben — und wir Deutschen sind stolz aus Sie. 
I ch habe auch mit großer Freude gelesen, daß Sie 
mit Ihrer Kumilie deutsch sprechen, Herr Präsident." 
— Hier lächelte Herr Roosevtlt und »rwirerte in 
guie« Deutsch: »O, nur ein bißchen, und auch 
nichi immer; lesen und verstehen kann ich alle«, 
ab.r nich« alle« fprech.n." — „ES zeigt aber doch. 
Herr Präsident, daß Sie die deutsche Sprache ehr>n 
und lieben.' — . J a (und wieder redete der 1 rüst-
deut deuisch), sie ist ja auch eine der schönsten 
Sprachen der Welt." 

Instrument «Mte 
' fViii "ül MusiKSio 
^ _n»m!3*senSisskh 

gsi>jBafSsa 
irtvinifclf.'ltniipn 

.t ̂  i»nin fil 

Ball-Seide ». 8» Atnu. OB t. 3R.. lejte Ktatzfitrn. Rtonto 
»»» ia»>» urtjoHi in* t>aul jrlufm. Roch« 
INiftdiiufndlil um,jtiitPb. 

" f l S r n - l ' K l t r l k l l f i i n r n k r r f , Z A r l r l i , 

A n r Städtebewohner, ZZeamte ( f ( t Gegen 
BerdauungSbeschwerden und alle die Folgen einer sitzenden 
Lebensweise und angestrengter geistiger Arbeit sind die 
echten . .M o l l '» E e i d l i tz-P u l v e r " vermöge ihrer, 
die Verdauung nachhaltig regelnden und milde auflösenden 
Wirkung ein geradezu unentbehrliche» Hausmittel. Eine 
Schachtel 2 15. Täglicher Postversandt gegen Nachnahme 
durch Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hos-Lieseran«, Wien, 
Tuchlauben 9. I n den Apotheken der Provinz verlange 
man ausdrücklich Moll'S P r ä p rat mit dessen Schutzmarke 
und Unterschrist. 

Alle» Bücherfreunden empfehlen wir unseren dle«jAt)rtgen 

< ü c i b n a c b t s - K a t a l o g 
der »nt wo Seilen ein« Auswahl der empfehlenswertesten 
Werk« In deutscher, fransBulscher und englischer Sprache 
ein Verieichnis von Bildern. Photographien, Tanagraliguren 
und photographischen Apparaten enlhüli. Derselbe bildet' 
einen sehr aasfSItrl. Führer durch die Welbnacbts-LUenUar 

und wird graiW abgegeben. «»?« 

R. LECHNER (W. Miller), k.u.k. Hos-u.Uoir.-Buchb., Wien, Graben 311 

H i n g« t e» H a u s m i t t e l Unter den Hau»-
Mitteln, die al» '«bmerzstiUende und ableitende Ein-
reibung bei Erkäliungen u. f. w, angewendet zu werden 
pflegen, nimmt da» in dem Laboratorium der Richter-
schen Apolh«ke zu Prag erzeugte L i n i u e n t . Capaici 
conip. mit „Anker" die erste Stelle ein. Der Prei» 
ist billig: 8u I>, 1 4 0 K und 2 K die Flasche; jede 
Flasche befindet fich in eleganter Schachtel und ist 
kenntlich an dem bekannten Anker. 

A n e r k a n n t vo rzüg l i che 

Photoppfeche Apparate 
Weibnachtsheft von Lechners photogr. 
Mitteilungen und Preisverzeichnis gratis. 
Kodak-Apparate und alle Bedarfsartikel 

^ f ö r An atrure. Projektions Apparate und 
Diapositive in grosser Auswahl. 

H . i e c h u c r ( W i l l i . M ü l l e r ) 
k. und k. Hof-Manu- v j p faktnr für Photographie. 

Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt I. Amateure. 
8980 Wien, U r a l i e n 31. 

Schutzmarke: Anke r 

LINIMENT. GAPS. COMP. 
an» Richters Apoll»eke in Prag, 

ist «t» vorzüglichste schmerzstillende «nn 
reib««g allgemein anerkannl: zum Preis« von 80 h., 
St. 1.40 und 2 X. vorrätig in allen Apotheken. 

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hau», 
mittels nehme man nur Originalffaschen in Schachteln 
mit unserer Schutzmarke „Anker" an» Richter? 

Apotheke an. dann ist man sicher, da» Original-
erzeugiiis erhallen zu haben. 

«ichters 
Apotheke »Zum Wolknn i Löwen 

In «»•. I. «ItlatKttttrafcc » S £ 

„ I > e D e l i c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ueberall erhältlich. wm 
General-Depot: WIEN, I., Praiigergasse Nr. 5. 

ALBOFERIN 
Nähr- und Kräftigungsmittel. 

B l i l l l e i i L N t r r a s l i r t e i l . A n t i i t a i r t i n i . 
Kl in isch erprobt ; bei Bluiarmut. Rekonvaleszenten. 
schwächlichen .«i»de>n von hervorragende» Aerzten 

empfohlen. H9U3 
Zu baden in allen Apotheken und Drogerien, al» Pulver 
ioo Gr. K 5, Tabletten 10" 6 t . K i-50 und Chokolade-

Tableii.n 1<)0 S t . K 180. 
Letztere speziell für Linder. — Aian tragt leinen Arzt. 

MATTONi'§ 
vMjB[ER' 

D i e B o u c l K t i i i K «I I« m« « 
H o r k b r a n d - Z < ' i c b e i i N , * « -

w i e d e r r o t h e n A d l e r -
K t l q i u e l l « ; w i r d u I n M c b u t z 

e u i p s o h l e i t r«>c«> i i d i e I k ä u -
f l f f e n K ü l H C t i u i i K ^ n v o n 

ffiattoni's GiessMüIer M r m i . 
(K e i l » B o d e n w i c h > e) ist da» vorzNalichst» 

EinlasSmitiel sür harte Böden. Keil'« Bodenwichse 
kommt in g e l b e n B l e c h d o i e n zum Pr»is« 
von 45 Kreuzern IN d»n Han»»l unv ist bet Traun 
& Sti.,»r erhältlich. 

Nen^pp rMg le 

Zwanzigkronenstücke 
Kl f i nzen n i c h t so h e l l 

wie das Licht der Ideal-Glühlampen 
Illustrierte Kataloge versendet gratis u. franko die 

Ideal-GlOhlampen-Unternehmung 

Hugo Pollak, Wien VI., Wallgasse 34. 

M T W l f c W i H H i t 

Nur 

fridolin Springer 
ALT VATER 
ärztlich empfohlener 

Magen Likör 
ist die l )6Ste und 

nachweisbar dieser Art 

ältesteMarke 
der Welt. 

Alle gleichnamigen 
Liköre weise man als 

Nachahmung zurück. 

F r i d o l i n S p r i n g e r u < w d . . i 
östr. Schlesien. • 
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Zur Brieftaube q 
<3 

Grosse Auswahl in 

eihnachts 
schönen 

als: Milleaux, Läufer, Tabletten, Hand 
tücher, Bürstenhalter, diverse Kassetten 

Cufcas putan * Cilli, 6ra?crstr. 

Stickseide 
und Garne 

rbeiten 
in allen Farben, der 

weltberühmten 
Marke 

D M . G . 

I I E K B A U I Y s U u t e r p h o s p h o r i g s a o r e r 

Kalk-Eisen-Sirup. 
Dieser vor 34 Jahren eingeführte, von vielen Aerxten heuten« begutachtete 

gd4 empfohlene B r n s t s i r u p wiikt schleimlösend und hns tens t l l lend. Durch 
den Gehalt un Bittermitteln wirkt er a n r e g e t d ans den A p p e t i t nnd die Ver-
d w u n g , nnd ««mit b e f ö r d e r n d ans die Ern&hrung. Da« tflr die B ln tb i ldung 
ae wichtige EIh«n ist in diesem Sirup in l e ich t a s s imi l i e rba re r Form ent-
halten; auch ist er durch seinen Gehalt an 1»»liehen Phosphor -Ka lk -Su lzen 
bei ach «ichlichen Kindern besonders fflr die Knoehenb i ldung »ehr ofltxlicb. 
Pre ie t F lasche 1 fl. 85 k r . = 8 K SO h, per Poat 20 kr. = 40 h mehr för Packung. 

W a r n n n n l w a r n t , D T o r d e n o B t f ' r gleichem 
YVa l " U l i y . a J e r ähnlichem Namen aufgetauchten 

jedoch bezüglich i h r e r Zupanimensetnung nnd 
W i r k u n g von unse rem O r i g i n a l - P r ä p a r a t e ganz 
verschiedenen Nachahmungen unseres Reit 34 Jahren 
bestehenden l ' n t e rpbospho r ig suu ren Kalk-Eisen-
Hlrnps, bitten deshalb, stets ausd rück l i ch „Her-
babnyx Kalk-Risen-Si rup" in verlangen lind da rauf 
zn achten, dass die nebens tehende , behördl ich 

p r a t o k o l l l e r t e S c h u t z m a r k e «ich ans j e d e r Flanelle befinde. 

Alleinige B n e o g a n g and Uunptversandstelle: 

W i e n . Apachrke „ z » r VarmHerz igke i t " . s l ! . . Kaiserf traße 7 3 — 7 5 . 
D e p i u bei den Herren Apothekern: in C l l l l : O . H e h w a r s l k Co . , 

H . H a m i h c r . V e n t M h • U M i d a h e r g : O. Daghofer. r e l d b a e h : 
J. König. t a « n b l U : J. Poapiaehir« Erben. O r a a : J . Strohschneider, 
B. Fleischer. F. Frantie, W. Thurawa&d, Apotheke der BarmHeraig-n Brtder. 
I . e l h n l t i : Laatner k Zce1 ner. . I l a r b u r g : V. Kokan A Horiaek, W. König'« 
Erben,. E. Taboenkf. S l u r t e h : F.. sieicho. P r l l a a : V. Molitor, J. Behrbalk. 
B a d ! b r r « b « r | [ : M. Lejrrer. W l a i d U e h - l ' e l a i r l u : Fr. Petiolt. 
H l n d l a e h c r a « : C. B<bsl. U u l f a b e r i : A. Haiti. L l e w n : Gustav 
GcGsswnng. I j t l b a e k : J . Mayr, D. », Trakte*)', G. Pioooli, M. Maidetsehlägrr. 
B a n n , 1L Scboiderschitach. H l n M e r g i 0 . Knscbel. 8950 

i % ' , t i i l i mm 

S S c c l d . « n . • •va.a.d. « U l c e m e I t s d e d - a i l l e » . - a j a c l X D i p l o x s i e 

S c h w e i z e r i s c h « 
sowohl n i t Waisen 

als mit Notenacfceiben, 
a n e r k a n n t die vol lkommensten der Welt. 

Automaten, Neceasaire«, Schweirerhiu-er, Zigtr-en«Under, Pl otographiealbnms, 
Schreibt^nge. H. miachnbkasten. Bricfbe«chwirer, Blumenva«en, Zigarrenetuis, 
Arbeitstiscbchen. SpaiieratOcke, Flaschen, BieruliUer, Dessertteller. StChle u. ». w. 
Al les mit Musik S t e t s das Neneate nnd Vorxiiglich«te. besonders ge-

e igne t f ü r Weihnach t sgeschenke empf ieh l t die Fabr ik 

J. H. Hel ler in Bern (Schweiz). 
Nur d i r e k t e r Bezug garantiert för Echtheit; illustriert« Preisliste franko. 

'einenwaren aas dein Biesengebirge 
rühmlichs t bekannt du rch ihre Daue rha f t igke i t offeriert wie f o l g t : 

8 0 bis 120 cm Re in le inen-Dam t s t g r a d l . . . 
1 4 5 / 1 4 5 cm R e i n l e i n e n - D a m a s t - T i s c h t ü c h e r . 

6 0 / 6 0 cm , . S e r v i e t t e n . . 
5 0 / 1 1 5 cm , Zwil c h - H a n d t ü c h e r . . 

P r i m a , Weben . . . . von 
ISO cm M a t r a t z e n g r a d l 
4 5 Q c m t a t t i s t - T a s c h e n t t i C f e l 

K 1 .06 bis 1 . 5 0 per Mtr . 
, 2 5 0 per 1 S tück 
. 2-80 . 6 . 
. 2 25 . 6 . 
, 0*84 bis 2 1 0 per Mtr . 
, 1*30 per Mtr . 
. 3 - — per 12 Stflck 

in gediegends ter Qual i t ä t das Veraand thans 

Jos. Grohs, StarKstadt (Böhmen). 
Versandt per Nachnahme. 8540 Muster gratis und franko 

W i v < l v r v e r k f l u l ^ r e r l u i l t e n K a b u t t . 

Futterbereitungs-Maschinen 
Häcksel-Futter-Schneidmaschinen, 

. . . . . . . „ ' R ingsehmie r l age rn 
m i t l e i c h t e s t e m ( » a n g bei e iner K r a f t e r s p a r n i s bis circa 40"/, . 

Rüben- u. Kartoffel-Schneidmaschinen, 
Schrot- und Quetsch-Mühlen, 
V ieh-Fu tterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Oefen 

mit emai l l i r ten oder nnemai l l i r ten Einsatzkesseln, 
•tehend oder fahrbar, »um Kochen und Dämpfen 
von Vie l i fu t te r . Kar toffe ln , fttr viele land- und 

hanswi r t acha f t l i che Z w e c k e etc., 
ferner: 

Kukurutz- (Mais- )Rebler, 
O - e t r e i d - e - ^ - u L t z m ^ l t i l e n , 

T r l e i a r e - 3 o r t l x m a . s c l x l n e z x , m s 

Z E 3 : e " u . - T O j a d . S t x o h . p r e s s e n . 

D r r « e A w i n « r A < N r n . fSiigtet, M f n A f j p / l A y e , l l n l e e N , Kggm. 
Die besten S ä e m a s c h i n e n „AGRICOLA" (ScHnDrad-System) 
leichteste Handhabung, ohne Wechtelrider f6r jeden Samen. f®r Betg und Ebene. 

S e l t M S t W , patentierie Bespritziiiiis-Apparate zur YemictitniiE des flederictis, 

der ObstbaniDscbdililD&e nnd B e t ^ p f n m der PeroDospora 
fahriciren und liefern unter Garantie In neuester, anerkannt bester Conatruction 

M*h. J l a i ß j a r t h ch Co» 
F a b r i k e n l andw. Maschinen, Eisengiessere ien nnd D a m p f b a m m e r w e r k e 

W I E M , I I / l , T a b o r s t r a s s e M r . f l . 
P r e l s g e k r S n t a l t über 4 9 0 go ldeaen , s i lbernen und bronzenen Medai l le« . 

I l lus t r ie r te Ka ta loge gra t i s u . f ranko. Ver t re ter o. Wiederverkäufe r e rwönscht . 

Richters Anker - Steinbankasten 
L i n k e r - B r ü l k c n k a s t e n 

sind noch immer ber Kinder 
liebstes Spiel. 

^ !-

Wainm? sti'eit sie, wie bie meisten Eitern auS ihrer eignen Jugendzeit 
wissen, den hindern d a u e r n d s e s f e l n d e u n d a n r e q e n d e U n t e r b a l l v n , , 
b i e t e n und n i c h t wie cintoe Spiele schon nach einigen Tagen unbeachtet in de» Ecke 
liegen. Weil sie durch ErgänzungStaften jkderzkit plaamäßig vkr«>ri»Kert wkrdtn sinne» 
und dadurch sür die Kinder immer werlviller und geistig «eirkgkiitkr werden: denn 
jeder Srgän,ung»kasten bringt den «einen und groben Bauttnftlern iminer ReueS und 
VfRtlttä! Slatum ioUle untrt keinem Weidnachtebaum ein Anker-Steinbaukaften oder 
Anler.'Ärückentasten sehlen! Näheres aber die verschiedenen Anker masten und über die 
beste Art der Ergänzung, sowie Über die neuen ^egeipiele 5ulur« nnd Mete« , findet 
man in der neuen illustrierten Äaukalten Preisiisie, die auf verlangen franko zugeiandt 
wird. Wer gut wiidlrn und gut saufen will, der lese vorder diej'e, inieteffanie Gut> 
altlen enihaltende, Preisliste. 

Rich te r» A n f e r - S t e i n b a u k a s t e « und Anf r r -Brüekenkas t en sind in a»en 
feineren Epielwarengeichaflen zum Preise von K —.75. 1.6t», 3.— und hdder vorrätig. 
Beim Einkauf nehme man n u r ttaften mi t ver berühmten A n f e r . M a r k e an , 
denn alle anderen Steindaukaslen sind iediglici, Nachahmungen de» Richter ,chen 
Q r i g i n a l f a b r i f a t » . Wer Mnsik kiebk, der verlange auch die Preisliste über 
die berühmten Imperator- und Libevion-Musitwerke. 8913 

F . A d . R ich te r & (Sie., Kzs. A«f- u. Kammersief. 
Äonlor u. MirKTlsgt: I V»M>, IC, Mir«, ,.«tiut: XIII/, ({lirjmjj, 

«W»»I«adi, Minier«, Cllta, WttKrkont, t<rtrrltnrn, M<s-(|arl. 
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r5 m i l l M m t m 
•(•<(«•. . . . 

{ • M l »n 11 • Hfrn uns m. 

In « Im Xtr r t t ) t» m * 
Atcht'i» rm»l»W«a. 

H u n d e k u c h e n 
aa» ktllfgB« g a t t t i Ittt Haa» , « l i t t Ral l ta . 

Geflügelfutter '.tzrsi?: 
• • 11 >111« n r l ( I S a t t e r f i t S r | « | t | a ' f . 

V ogelfutter Z.M.'iU-'-I! 
Fattinger &Cie., Wien, IV, WiedenerHaaptsff . l 

• • »t»I Mlctktc ! — 

Erhältlich bei Jose f Matiö und T r a u n & St iger . 

Ein gutes, altes Kausmittel 
das in ke ine r F a m i l i e sehlen darf, ist baS allbekannte, sich immer bewährende 

Ernst Keß'fche Gucatyptus 
qaianiiett reines ieit I« Jahren direkt von Australien bezogene? Naturprodukt. I n 
Tentlchlaud und Oesterreich Ungarn gesetzlich geichützt Der billige Preis von K I SO 
per Lriainal.zl-iche, welche sehr lang reicht, ermöglicht di« Anschaffung Jedermann 
zur Wiedereilnnguig der Gesundheit und «»rbengunj gegen ftrtutlyrif. 

U e b e r J 5 0 0 t o b - u n d D a n k s c h r e i b e n 

sind mir von G e h e i l t e n , die an 
Gliederreißen Rucke«-. Brust-, HalSschmerzen, Hrxenschun. Atemnot, 
Schn«»se», «»»sschmerze», Selrinlungen der innere», edlen Organe. alte 
W»nden, HnulkranktzeUrn ». litten, unnnlnngt zugegangen. 

Niemand lollte versäume», sich da» bochivichlige Bück, in welchem die Sucalyptu»-
Präparate genau beschrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
bei obengenannten tirankheiien stallfindet, kommen >u lassen. I m Interesse aller Leiden-
den sende :£> da« Buch überall bin ganz umsonst und habe darin zur Ueberzeugung 
ein« Menge Zeugnisse von Geheilten zum Abdruck bringen lassen. W Man achte 
genau auk die Schutzmarke. " W v 

K r u w t H e s s 
SÜSS 

Kl ingcvlhs! i . C>. 
<?ne»liptuS-Zi»»»rtenr. 

TepülS: Geaz: Apotheke zum schwarzen Bären, Heinrich Spueny Mar-
burg I . Dran: Apotheke zum Mohren. Ed. Tahorsky 

W i e n l , &obrr M a r k t , KrebS Apotheke, S . Mitte lbach. 

r. HI I itz Pulver. 
Yni» M>lit wen» Jed« Uchscbtd nni |«iIm Pulver A. Moll'« 

" 8chntnn»rke uod Uot«»chrifl trigt. 
Hol l 'n S e l d l l t z - P u l v e r sind für Mi e n l r i d e n d e ein uufibertreft-

liehe« Mittel. von den Maccn krll tuender und die Verdnuunp-thätigkeit «teigern-
der Wirkung und als mild« sutlösende» Mittel bei S t o h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen l'urgativs, Fillen, B i t u n r i s - r m etc vorzuziehen. 

P r e i s d e r Or ig ina l -Schachte l K 2.— 
W M " F * l « ' , f l . c a t B u r « r d « n g - « x l e f e . t l i e f e . - r r « x f o l g " t - ' M O 

M o l l ' s Franzb iantweinu.Sal£ 
V n „ wann Jede F l u c h e A. Moll"» Behutimarke t r i f f t und mil der Blelplombs 
• K B r « « H l , MOLL- v«r*ehl<M»«n L t . 

• o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n n n d S a l z ist ein namentlich al« s c h m e r z -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreinsen nnd den andern Foltren von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s d e r p lombi r t en Orlff inal-FIaache K 1.90. 
Hauptvernandt dsreh Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tachlaubea. 

In de* Depots der Pro «in* v e r l a u s * aian »uidrüokl leh A. M u L L ' s P r ä p a r a t « . 
D e p o t « : En -tus A u g . B o h e l m , K o b i 18 c h -S a ne r b r u o n. 

B a d . T o m a i l , R e i f n i g g. 

China-Wein mit leisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r e g e n d e s N e r w s n s t A r h o n d s s 

B l u t v e r b e s s e r n d e s K i t t e l . 

Vorzüglicher Geschmack. 
" e ' o o r 2 3 O O A x a s t l l Ä t x e O - v 3 . t a . 0 i i . t e r x . 

\ J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
'5fW!*SaiiXVJUio'ijijl Kttufltch In den Apo theken In Flaschen sn '/, L i te r 

a K 2.40 und zu 1 Li ter ä K 4.40. 7671 

ra*» Estermann's 
maxi* i m i i s V M M I 

Margarine Schmalz 
f e h l t zu den b U l e i l i r l t l l d i r l i n a r c k i e , w i r d 1« aUen 

Gebinden stets pre iswürd ig geliefert. 

Selbsterzeugung von Rohmargar ine . 
J o s e f E s t e r m a n n , Urfahr-Linz. | 

H o o h p r l m ' . \ 

ustei r i 

a b f ü h r e n d e K i l l e n 

welche seit Jahren bewahrt und von hervorragend« a Aerzten 

alsleicht abführendes,lösendes Mittel empfohlen werden, 
stören nicht die Verdauung, »ind vollkommen unxchldlten. Der verzuckerten 
Form wegen werden diese Pillon selbst von Kimlern gern genommen. 
Eine Schachtel, 16 Pillen enthaltend, kostet. 30 h, eine Bolle, 8 Schachteln, die 
demnach 120 Pillen enthält, kostet nur 2 K«ö. W. Bei Voreinsendn g des 

Betrages von K 2 45 erfolgt Frankozusendung einer Rolle. 

M a n v e r l a n g e Z W T x A A Z Ä t N L 
K t c k n i u mit unserer gesetzlich protokollierten SebuUmarke „Heil, 
l.eopold" in ro!«chwar?em Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, An» einatmen und Emballagen inü.«en die Unter« 

scbrilt Philipp Neostein, Apotheker" enthalten. 
P h i l i p p m « * U M t e i a i * M 8811 

Apotheke zum „Heiligen Leopold". Wien, 1.. Pi-iukcngisse Ö. 
I n O l l l i : >1. K u u s o h e r . 

8 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx t»• l , l v , 
Ä Frcto Marhurnpr Nähmacrhinpn- n FahrraH-Fahrik TZ f 11 

^ ist ein zarter weider und weicher Teil», 
sowie ein Gesicht ohne Sommersprossen und 
Hautunreinigleiten. Um dies zu erreiche» 

wasche man sich täglich mil «2l» 
B e r g u i a n u ' s L i l i e n m i l c h s e i t e 

(Schutzmarke: Zwei Bergininner) 
p. Bergmann & Cn., Xreibtti u.Telschena/E. 
Vortälig a Stklck 80 h bei Franz Rischlavy, 
Apoth. M. Rauscher, Apoih. L. Schwarzl 
^ Co. sowie Franz Kattnitz. Modcware»> 

geschäst in gilli. 

Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

Burggasse Nr. 29 l ^ r S H I 5 ß Barggasse 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischerK&hmaschinen- und 
Fahrrider - Reparaturwerkftitte. — • -

paratur aller fremder F*brik»te werden lachmintusch, 
KUt und billigst unter Garantie gema cht, auch Ver-
nickelung u n s Emailliernng. Grosses L^ee r von Ersuts-
und Zubehörteilen für Nähmaschinen nn<l Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. Lager von 
neuen und alten Nähmaschinen und Fahrrädern zn 

der billigsten Preisen. 8116 

V e r t r e t e r : A l l to l l . Ü f g i T Medtaniker 

Ci l l i , H e r r e n g a s s e 2. 

Preisliste gratis und franko. 
Allein-Verkauf der berühmtesten P f u l T - \ » H -
• • • • t x r l i t i t r n . sowie aucit Verkant von Kühler und 
Phüuiz sowie Ringschiirmuschinen, .Minerva', Howe, 

Singer, Elaslik-Zyl nder etc. etc. 

I X K X X K X K X X X X t t t t X X K X X t t X X X K X X X X K K X X X K K X X K X 

M^ine Tochter wurde durch Fri tz 
West phal 's Naturpflanzen * Heilverfahren 
Lebni tz-Ber l in von Schwindsucht. Magen-
uni Ha'skrankheit .gebeilt, als kein Ant 
mehr helfen konnte Verwandte und Be-
kannt - die gleichen wunderbaren Erfolge. 

C. Katerr i f f , iriaiitlkuiUr, 
Kaniuelsborf f bei Berlin, Prinz Al - ' t -

strasse lä. 857? 
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Das Damenkonfektions- und 
Manufakturwaren-

Geschäft 

Hauptgeschäft: Bahnhofs. 6 
Filiale: Grazerstrasse Nr. 6 

Vorne 5 e r * d e Fscon 

empfiehlt als I o t a « * H e u l l « m l t : ^ 

Bestes u n d m o d e r n s t e s ^ 

M i e d e r 
der Gegenwart . « I ß J 

- i f vorne gerade 

~ Fuyon, zieht den Leib 

H ^ 7urück und \e i hindert den 

Druck auf den Magen. Das Mieder 

ist u n e n t b e h r l i c h fflr jede Dame bei An-

Schaffung einer nnuen Toilette. 81U7 

Das Mieder int stets lagernd in beliebigen Taillen-
weiten in Qualitäten von K 5.— bis K 16.— 
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Für W eihnachten 
empfiehlt die 

Drogerie „zum goldenen Kreuz", Cilli, Bahnhofgasse Nr. 7 
ihr reichhaltig«'» Lager in: 

erstklassigen Parfümerie- und Toiletteartikel 
mr Bart-, Haar-, Mond-, Zahn- und Nagelpflege, Puder, Seifen. 
Parfümzerstäuber, Puderquasten etc. etc. 

Cognae Geoffroy & Als, Cognac S t Georges, 
vorzügliche, abgelagerte Ware von K l-20 bis K 10 die Flasche. 

.Tamaika-Rnm (The King of Jamaika), 
von Kennern bevorzugte Marke. 

Chinesischen und Ceylonthee 
in Originalpackungen. 

Liköressenzen 
(keine Oelmischungen, sondern am ausgesucht boten Früchten 
Kräutern und Wurzeln bereitet) nur Sclbtdurstellung hochfeiner 
Liköre, 1 Flaschen lür 1 Liter Likör samt Anweisung 30 Heller, 
und dazu 

feinsten Spiritus. 
Gesundheitsbranntweine (20 Auszeichnungen!) 

Um geneigten Zuspruch bittet hochachtend 

J . F i e d l e r , mag. pharm. 

B " 
B 

c/a 
O 

3 

oo 
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lois K 
H C. F . Teppei 

8 
O 

M l den betten Titte*»» China«» In<Ji*n» und Ceylon» fachmännisch ffemiacht, 

die Feinheit der thlnvxlxehen Thee», 
Ausgiebigkeit der indisehen Thees, 
das Aroma der Ceylon (engl.) Thees, 

ist »o»it die •o!Iko»B'>!Ute Marke aller existierenden Theeaorten. 
Liebhaber einer guten Ta**e Tbee wuUen Probepack ete entnehmen bei : 

5V-.Se. G U S T A T S T I G E R , CILLI. 

I ' 
I l f t C 11 leibetiber 

t S nehme bie längst berodbrien 
buftenütillmben 

+ und irohlidbrnedenben + 

Kaisers 8837 

Brust-Carameilen-
E o r . ' o c n e 

< t p r • • ä not. btfll. Zeugnisse br 
" A /i -1 V weisen wie bewähr« und 

v sicherem Erfolg solche | 
bei Husten, Heiserkeit, Katarrh u. 

Tiers«bleiniung sin». 
Dafür Anftebviene« w«"e zurück! 
Man hüte sich vor Täuschung. 
Nur echt m. Schutzmarke .drei Tannen" ! 
Pack« 20 u.40 b. N ieder lage bei: 
S c h w a r z ! K C o . Apolheke „zur | 
M a i i a d i l i ' in Cil l i , Baumbacd'» 
Erben, Nach». M . R a u s c b e r . 
.Adler-Apochefe" in Ci l l i E a r l 
H e r m a n n in Mark« Tüffer. 

Elektr i sches Licht 
I n « I r r H V . l r n i a . e h e ! 
Eid Druck mit dem Khtfrr u. c* er-
• iraliit belle«, elektrische« Licht. 
Monatelang« Hrenndaner! Am-
wreheelharo Batterie. I komplett« 
Tnschen lani]>e K 2. In feinster Au«-
tiilirung K 3, Krflatzbaiterie K 1. 

Echte Nickel-Anker-Rosskopf-Uhr 
»Jthrlirr Oartnlfel Oenaueat *e-
het'de u. prüktltchtte 8tr«p*znl>r 
für Herren in«h. für Beamte, MI11-
Ur«. Elaenbabner etc. Nur »Ha 
M stunden aofsusiehen Prel. aar 
K 5.50. — Veraandt geg en Nach-
nahme oder Vorelnaend an« de» 

Tlrtr*iri'» vom »7»l 
Versanilthaus F. Sclrwartz, Wien VIII, 2 

Lrr eben fei der strafiae l?4d.f 

Spezerei- und Delikatessen-Geschäft 
R a t h a u s g a s s e O I L L l R a t h a u s g a s s e 

empfehlen: 

garantiert echte Rhein-Weine 
(österreichische steirische und Istrianer Flaschen-Weine. 

Daselbst Nieder lage von 

K l e i i i o ^ o l i e g u . i ' r a i i x . C h a m p a t j u e r 

Forner direkt import ierten 

a l t e n ech ten ( D a l a g a , ( ß a d e i r a , S b e r r y u . P o r t w e i n 

Echten J a m a i k a - R u m , franz . und ung . Cognac , s o w i e f e i n s t e 

u Sorten T e e s neuer Ernte. 

o 
Die geehr ten Haus f r auen er lauben wir uns höflichst auf 

q das h o c h f e i n e und u n ü b e r t r e f f l i c h e 

§ Kaisor-Doppelnull-Mehl 
aufmerksam zu machen, ebenso auf die heurigen, besonders 

schönen und billligen S ü d f r ü c h t e , Honig , S ü s s r a h m - T e e -

butter , Alpen Rindschmalz b o s n i s c h e P f l a u m e n , B o z e n e r Obst 

mar in ier te F i sche und verschiedene feine «»4» 

I D e l I l r a , t e s s e m . . 

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 8 

Eine Million Liebhaber 
und mehr dürfte die äußerst zart und angenehm und doch kräftig 

i S Ä T T e l l - C h o c o l a d e 
Zum Preise von 30, to, SO unb «" h per Tafel Überall käuflich 

= Hartwig & Vogel, Bodenbach. • 

\S\t- -i* 

Karten 
liefert rasch und billig!! die 

L u c h d r u c K e r e i „ C e l e j a " , C i l l i 

Die 

N987 

In lahre 1903: 

7 höchste Auszeichnungen 
allein In Deutschland. 

Singer Nähmaschinen 
für Fami l i enqebraucb « 

finb bie 

besten Weihnachtsgeschenke. = 
Einfache Ha«»hadu«g: « r i ß e H i l l b a r l e i t ! Höbe «rbeitSleistoag: 

Unentgeltliche Unterrichiskurse. auch in moderner Kunststickerei. 

S i n g e r ß o . M ä h m a s c h i n e n W t . - H e s . 

C i l l i , Bahnhoszasfc Rr. 8 . 
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Karl J. Mörtl, Zuckerbäcker 
Cil l i , Kalhausfsasse, empfiehlt: 

a l s : A t r a p p e n 
und 

B o n b o n l e r e , 
f e i n e und e i n -
f a c h e , W i n d -

b ä c k e r e i e n , 
Mari l l en , L ikör , P a t l a n z e , H a n d e l - , N u s s - u . C h o c o l a d e - B ä c k e r e l e n , 
f e i n e B o n b o n s u . M a r z i p a n , C h o c o l a d e - C o n f e c t e , s o w i e a l l e s o n s t i g e n 

C h r i s t b a u m - D e k o r a t i o n e n . 

m ' l , K l " ' i 1 ' ' ',1- K l e t z e n b r o t , d e n b e k a n n t g u t e n 

r r u c h t e n b r o t , Le"kuchcnz_w1'b*ck el^ner 
" E r z e u g u n g . 8991 

Nummer 1 0 0 

Xenea I 
ans gutem Posten ist krankheitshalber so-
gleich mit oder ohne Warenlager billig tu 
verkaufen. Anzutragen bei R. Wratsehko 

in Pettan. 89dS 

Geatu-ht w i rd Rosort ein 
kleines, beilbare», möbliertes 

immer 
womöglich mit Kost. — Angebot« nebst 
Preisangabe unter ,E. B. 8993" an die 

Verwaltung des Blattes. 

Neujahrs-Geschenke 
.als Taschen tÜeher , 

K r a w a t t e n , Kragen . Mannehelten. 
P laa t ron*. T a s - u. Nachthemden. 
Beinkle ider , Soi ken Handschuh« 

bei uui 

Franz Karbeutz, Cilli, 
G r a x c r i t r 3 , B i e n e ' . 

Neujahrs-Geschenke 
in grn» «er 

Auswahl^ V i r k w a r e n , a h 
Toui i»t<-n-. J t tger-
heraden. L r i h r h r n 

Beinkleider , 
S t rümpfe . Socken, Handschuhe > t, und 
Dr . 6 . J ä g e r - W ä s c h e tindet man bei 

F r a n z K a r b e u t z , 
C l l I I . Qrazerstrasse 3, „ zu r Biene". 

Für Weihnachten! 
Handarbe i ten-^ i l i aux . Tiscklauser x., 
> owie sämtliches Zugkl»»r. al» Stickseide, 
Koxqreß u. Häckrl^arne, nordis«de 
St ic two l le , Pe r l ga rn >u überra-schend 
bi l l igen Preisen zu haben bei es», 

^ r a n z K a r b e u t z , C i l l i , 
k r a z e r ^ t r « » « - 3 , . . / .n i B i e n e " . 

z i i ff H «•/»«' f - V i f o n 

sim titttl U t i n l H f i t I »» 

n k u t e i H . Corset-Wode de Paris. 
Herren«, Damen- u. ttinder-Zsilj Hau» 
s-buhe; Tamka- u. Minbcr rt-t(f(diubr: 
Herren. Tamco- u. »indkrSlivvtr u. 

Galoschen. ?lIleS nur Piima! 

Iiranz Karötub. Gissi, 
Srazerftraße 3, „zur Siene". 

B t ' i t e 

Einkaufs - Quelle 
für Blousen um! Konfekt ion. He r r en , 
Damen- nnd K i n d e r « tische, aii- Hemden, 

Be ink le ide r etc. sgji 
von b i l l i g s t e r bitt f e i n s t e r Q u a l i t ä t 
bei J F r t m x It i i r t n ' u t s , 

E i l l i , Gra^erstraH« 8 , ,^»r ©itne". 

Neujahrs-Geschenke 
in Portemonnaie)«. Viaitiere*. Taba-
t i a r e a . Z i g a r i ea-, Z igare t ten- , Keine- u. 
Mark t t a schen . In «Heu Prei»l«gen bei 

Franz Karbeutz, Cilli, 

Warenhaus 
' g o i d : P e l i k a n 

Prtisbuch gratis.Wieil, 

Eine schöne. gassenseitige 

Wohnung 
bestehend ans 4 Zimmern, Küche samt 
Zubehör. im I Stock, l l e r r engnaae 27, 
ist bi l l ig und sofor t zn vermieten . 
Anzufragen bei S t i ge r Hanptplat*. Schreib. 

«tobe. 8974 

8873 Schone 

Wohnung 
4 Zimmer, Parkettböden, grosse Küche 
und Vnmum nebst sonstigem Zugehsir 
und Gartenbcnützung, ist sofort tu ver-

mieten. Anzufragen Gr&zerst'asse 51. 

Neujahrs-Geschenke: 
pelzwaren! 

Als Kollterea, Mnsse, Kappen , so-
wohl einzeln, als ganze Garnituren in 

allen Preislagen liefert 

Franz Karbeutz, 
Cilli, Grazers trasse 3 . „ z u r Biene". 

Zimmer- • • • 
Einrichtung 
gut erhalten, ist preiswürdig 
abzugeben. Anzufragen bei der 

Speditionsfirma F. Pellö. 8MIS 

Gemischtwarengeschäft 
mit Branntwein-, Flaschenbier-, Wein-
und Selchwaren-Verkauf, 2 Fabriken in der 
Nähe, <m einer llauptstrass« gelegen, mit 
an-ehlies»end»r Wohnung, Keller, Köche 
und Gartenanted ist billig tu verkaufen 
und ab I. Jäi ner zu librr nehmen Anzu-
fragen bei Anna Pliberscheg in Tllffer. 

Eiu paar leinratsige, 8 Wochen alte 

St. Bernhardinerhunde 
Kode and Hündin, von vielfach prämierten 
El'ern, sind abzugeben bei Josef Jarmer 
in Cilli. S99CI 

Verschiedene 

als Küchenge»cbirr, Tische, .Stühle etc., 
dann Weinfässer. Troge. <lesen etc. sind 
zu verkaufen. Anzutragen in der Ver-

waltung des Blattes. 8986 

P. T. 
Beehre mich einem hochgeehrten P. T. Publikum die 

höfliche Mitteilung zu machen, dass ich mit 15 . D e z e m b e r d . J . 
am hiesigen Platze, i l a u p t p l a i / . r>*r\ 3 , im Hause 
des Herrn Josef Herzmann, unter meiner Firma 

Franz Ranzinger 
eine 

Spezerei-Handlung 
eröffne. Gestützt auf meine langjährige Praxis, die ich mir bei 
der Firma Alois Walland, hier, erworben habe, werde ich bestrebt 
sein, alles aufzubieten, sowohl durch streng reelles Gebaren und 
aufmerksame Bedienung, als auch mein Lager mit nur prima 
Waren einzurichten, um mir das Wohlwollen und Vertrauen der 
P. T. Kunden allseitig zu erhalten. 

Um gütigen Zuspruch bittet 

Hochachtungsvollst 

Franz Ranzinger. 89 

* • 

• i m l e r 
für Untersteier gesucht von hervor-
ragender österreichischen Lebens 
verMchernng<gosell»chaft. Gehalt. 
Provision, Spesen. 8978 

zu vergeben. Agenturen in allen 
Orten zu err ichten. Ausführ l i che 
Offerte unter . D a u e r n d e S te l lung* 
an die Verwal tung dieses Bla t tes . 

Lehrling 
vom Lande, der bereits eine Lehrzeit von 
Ober 2 Jahren hinter sich hat. dieselbe 
jedoch wegen eingetretener Krankheit und 
über speziell«« Verlangen seiner Eltern 
unterbrechen musste, wünscht sofort unter-
zukommen. Genannter besitzt ein glänzendes 
Zeugnis. Anfragen »lad an die \ erwaltung 

dieses Blatte« zu richten SW3 

Einträglicher Nebenerwerb 
Agenten und Agent innen fü r schön-

geist ige Zei tschri f t gegen hohe 

Provis ion gesuch t . Zuschr i f t en an 

die Oesterre ichische Ver l agsans t a l t 

Wien I, Sei lergasse it. 8982 

OD lO 

mit Wohnung, in Cilli am Rann, 
ist sogleich zu vermieten. Anzu-

fragen: Hauptplatz 3, I. Stock. 

t ü p e x i n l i f e M c b A i t t i t r 

Brandmalerei 
K e r b s c h n i t z e r e i , E u i a i l - , P o r -

z e l l a n - , ö e l - u . A q n a r e l l - M n l e r e i 

Malvortagen werden ausgeliehen 
bei 8£98 

Anton A. S c h w a r z 
G r n z . I I o t i f i i a N e f . 

mit a l tem er t rägl ichen K r ä m e r g e -
s c h ä f t in f reundl icher gesunder G e -
gend zu k a u f e n g e s u c h t . Zuschr i f ten 
erbeten an die Verwa l tung d. Bla t tes . 

am IVauplp la tz H r . 15 
ist i n v e r m i e t e n . 

Anfragen sind an Herrn A o g a a t 
L a k t t . e h zu richten. 8919 

F ü r Stel lensucheade 
versendet Musterhr iefs te l le r mi t P r o -
spekt gegen 4 0 Hel ler , auch in 
Marken, . S t e l l e n a n z e i g e r " , W i e n I I I , 

Hintere Zol lamtss t rasse 3 . 8951 

Die vorzüglichen steirischen 

HaiisselchwSrsle 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 

Viktor Hauke, Schönstem. 
In Cilli erhältlich bei 

O t t o K u n t e r . I 

8972 AI» 

Weihnachts- Geschenke 
eignen sich besonders 

Küchen- u. Tafelgeräte 
sowie seines 

Spielereigeschirr etc. 
Es versfiume daher niemand da* Küchen-

ger&Uie-Magazin von 

A* T u c k a i i t s c l i 
O t l l i , G n r t c n f f R i s s o N r . IX 

za besuchen, nachdem daselbst stets eine 
grosse Auswahl in allen möglichen prak-
tischen Gegenständen vorrKtig ist und 

preiswürdig abgegeben wird. 
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